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Nur dank dem grossen Engage-
ment von Menschen wie Ihnen,
die kritische Fragen stellen,
gegen den Strom schwimmen

und sich unermudlich fur die
Artenvielfalt und den Arten-
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ANDRE WERMELINGER
Geschaftsfuhrer

Ein Frahling, wie er im Buche steht! Schon und warm, die Bienen entwickeln sich prachtig. Kein
Vergleich mit dem Vorjahr, wo Kalte, Nasse und mehrere Hagelsturme die blutenreiche Zeit uber-
deckten und es den Bienen ausserordentlich schwer gemacht haben. Die Fruhjahrstracht im letz-
ten Jahr fiel weitestgehend aus, kaum ein Imker, der Frihjahrshonig ernten konnte. Man kann
sich vorstellen, wie hart es die Bienen in der Natur getroffen hat.

Das Ausnahmejahr 2021 traf uns mitten in unserem dreijahrigen Citizen Science Projekt Swiss
BeeMapping. Ehrlich, wir befurchteten, iber den Winter praktisch alle von unseren uber 100 frei-
lebenden Bienenvolkern zu verlieren. Aber
wir wurden positiv uberrascht! Zwar sind die
Uberlebensraten des letzten Winters wie er-
wartet tiefer, aber rund ein Funftel der Volker
scheint auch diesen Winter uberlebt zu haben
(genaue Zahlen werden spater publiziert). Der
Natur scheinen zahlreiche Strategien zur Uber-
windung solcher Situationen zur Verfugung zu
stehen. Wie sonst hatten die Honigbienen weit
mehr als 30 Millionen Jahre Uberleben kdnnen?

Wie Dr. Francis Cordillot in seinem Artikel auf-
zeigt, wird die Honigbiene auch in der neuen
Roten Liste der gefahrdeten Bienen als «Nicht
beurteilt» eingestuft. Betrachtet man oberflach-
lich die Honigbiene in der Imkerei, scheint es
ihr prachtig zu gehen, sie fliegt in der ganzen
Schweiz in sehr hoher Anzahl und Dichte. Be-
trachtet man ihre Artengenossen in der freien Natur, ist nicht klar, ob sie wirklich wildlebend
uberhaupt noch existiert oder kurz vor dem Aussterben steht.

André Wermelinger und seine Bienestocke. Foto: Maurice Sinclair

Und genau deshalb ist das FREETHEBEES Projekt Swiss BeeMapping von so hoher Wichtigkeit.
Mit dem Projekt gehen wir der Frage nach, ob es die wildlebende Honigbiene in der Schweiz noch
gibt. Unumstdssliche Tatsache ist, dass es weiterhin eine betrachtliche Anzahl an freilebenden
Bienenvdélkern in unserer Natur gibt. Ob wir diese als wildlebend bezeichnen durfen, wird sich
nach Abschluss des Projektes zeigen.

Sie finden in diesem Bulletin erneut sehr viele interessante und wichtige Beitrage. Ebenso be-
richten wir Uber die vielfaltigen Fortschritte in unseren Projekten. Vielen herzlichen Dank allen
Autoren und Unterstutzern. In so einem Bulletin steckt enorm viel Aufwand!

André Wermelinger
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Francis Cordillot

Honigbiene: ausgestorben
oder nicht gefahrdet?

Unter den mehr als 600 einheimischen Wildbienenarten der Schweiz wird
auch die Honigbiene Apis mellifera aufgefuhrt. In der demnachst erschei-
nenden Roten Liste wird sie jedoch aus verschiedenen Grunden in die Kate-
gorie «Nicht beurteilt» eingestuft, wie vor 30 Jahren. Einerseits wird diese
ursprungliche Waldart durch die allgegenwartige Imkerei intensiv genutzt
und ist daher die weitaus haufigste Wildbienenart, omniprasent bis uber die
Baumgrenze. Andererseits scheint sie wild lebend spurlos verschwunden zu
sein. Daher bleibt unklar, ob ihre Wildform noch existiert und tatsachlich ge-
fahrdet ist, wie viele vermuten. Braucht sie besondere Schutzmassnahmen?
Der Beantwortung dieser komplexen Fragen wurde bisher gar nicht oder nur

spekulativ nachgegangen.

Nur noch Imkerbienen?

Das in der Schweiz ursprunglich einheimische
Taxon war auf der Alpennordseite die Unterart
mellifera, auch Dunkle Honigbiene' genannt, auf
der Alpensudflanke die Unterart ligustica. Die Si-
tuation ist aber seit den 1950er-Jahren insofern
komplexer geworden, als nicht-einheimische
Unterarten aus anderen Teilen Europas fur die
Imkerei eingeflihrt wurden (u.a. carnica aus Nie-
derosterreich und Slowenien). Sie haben sich mit
den einheimischen Unterarten gekreuzt und bil-
den heute einen genetischen «SwissMix». Reine
Voélker der Dunklen bzw. Schwarzen Honigbie-
ne haben vermutlich nur noch in sogenannten
«Mellifera-Reservaten» im Glarnerland Uberlebt,
wo die Haltung anderer Unterarten und Rassen
wie Buckfast nicht gestattet ist.

Eine Studie hat gezeigt, dass die Mellifera-Vol-
ker aus diesen Gebieten genetisch den histori-
schen, einheimischen Populationen immer noch
sehr ahnlich sind?. Es handelt sich jedoch nicht
um wilde Populationen, sondern um Vdélker, die
durch die Imkerei erhalten werden. Als die Men-
schen begannen, Bienenvolker mit nach Hause
zu nehmen und sie in Bienenstécken zu halten,
verlagerte sich der Lebensraum der Honigbie-
ne von den Waldgebieten in den agro-urbanen
Raum?3. Im 20. Jahrhundert haben die Intensiv-
haltung und die Bienenzucht die Populationsdy-
namik der Honigbiene* stark beeinflusst.

Die besondere Fortpflanzungsbiologie der Ho-
nigbiene und die heute schweizweit hohe Dichte®
von durchschnittlich Uber vier bewirtschafteten
Voélkern pro km? von diversen Abstammungen,
versetzen freilebende Volker in eine komplexe
Situation. Koniginnen paaren sich mit Drohnen
aller Unterarten, und dies Uber sehr weite Dis-
tanzen hinweg. Da in der ganzen Schweiz bewirt-
schaftete Volker jedoch in nicht eingezaunten
oder abgegrenzten Gebieten gehalten werden,
sind wilde Vélker genetisch héchstwahrschein-
lich nicht von diesen getrennt und gehoren
demnach auch nicht zu Reliktpopulationen der
ursprunglichen Dunklen Honigbiene. Die meis-
ten Bienenspezialisten sind daher der Meinung,
dass heute in der Schweiz keine freilebenden
Populationen der ursprunglichen Honigbiene
mehr existieren (Hymenopteren-Tagung vom
29.01.2022 in Bern).

Wildbienenspezialisten und Imker scheinen sich
also darin einig zu sein, dass nicht nur keine
wildlebende Honigbienenvolker der Unterart,
sondern auch keine der Art Uberlebt haben. Es
wird angenommen, dass wildlebende sowie aus
der Imkerei verwilderte Volker unter den heuti-
gen Lebensbedingungen nicht Uberleben kén-
nen. Denn durch einseitige Wirtschaftsinteres-
sen sind nicht nur Habitatbaume mit Nisthohlen
sehr selten, sondern auch ihre Futterpflanzen zu
Flugzeiten eine Mangelware geworden. Weitere



Probleme stellen Schadstoffe und Insektizide
dar, die uberallhin verfrachtet und akkumuliert
werden. Schliesslich wurden auch Krankheitser-
reger und Parasiten eingeschleppt, wie ab 1984
die asiatische Varroa-Milbe. Die Kombination
all dieser Belastungen scheint im Wesentlichen
zum Zusammenbruch der wenigen verbliebenen
wilden Bienenvdlker in den Waldern gefuhrt zu
haben®. Ausserdem gehen die Fachleute davon
aus, dass alle freilebenden Bienenvdlker von ver-
wilderten Imkervolkern abstammen und auf die
Zufuhr von Imkerbienen angewiesen sind. Aber
im Moment sind dies alles nur Hypothesen ohne
wissenschaftliche Grundlage.

Eine Datengrundlage ist fillig

Zunachst ist es ratsam, zwischen «wilden» und
«freilebenden» Honigbienenvélker zu unter-
scheiden. Gemeinsam ist ihnen, dass sie weder
Nutzung noch Pflege erfahren und ganz der na-
tdrlichen Auslese unterworfen sind. Wenn ihre
Aufenthaltsdauer in freier Natur unklar ist, wird
von frei lebend gesprochen. Erst ein ausdauern-
des, sich selbst erhaltendes, lokal angepasstes
Honigbienenvolk darf als wild lebend angespro-
chen werden, wobei die Ubergangskriterien noch
zur Debatte stehen. Freilebende Honigbienenvdl-
ker stehen in der Schweiz héchstwahrscheinlich
in Kontakt mit benachbarten bewirtschafteten
Voélkern. Ob Uberhaupt und wie stark eine Ab-
hangigkeit besteht, hat bisher noch niemand un-
tersucht. Die bisherigen Beobachtungen zeigen,
dass die Wintersterblichkeit bei freilebenden Vol-
kern relativ hoch ist. Ein gelegentlicher Genaus-
tausch in der Paarung sollte nicht mit einer Ab-
hangigkeit gleichgesetzt werden. Der Nachweis
einer Abhangigkeit von Imkervélkern misste im
Genom freilebender Volker nachzuweisen sein,
wenn die Flugradien sich Uberschneiden. Indizi-
en und Nachweise fur solch freilebende Bienen-
volker gibt es schon in Deutschland, Osterreich,
Frankreich, Spanien, Grossbritannien, USA, wo
sie ohne Erganzung durch Imkerbienen Uber-
dauern kénnen, wie es von einem kaum domes-
tizierten Wildtier zu erwarten ist! In der Schweiz
verzeichnet das Citizens Science-Projekt Swiss
BeeMapping 2021 - 2023 von FREETHEBEES nach

einem Jahr Uber hundert Nistplatze freilebender
Honigbienenvolker auf der Alpennordseite zwi-
schen Genfer- und Bodensee (Abb. 1 Verbrei-
tungskarte, siehe auch Statusbericht SBM 2021
im Bulletin 21). Die meisten Nistplatze befinden
sich in Bauwerken wie Mauern, Dachern, Kami-
ne, Masten (Abb. 2). Am zweithaufigsten werden
Baume besiedelt, was man nicht selten erst nach
dem Fallen des Baumes bemerkt (Abb. 3).
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Abb. 1: Verbreitung der 2021 kartierten Nistplatze von
freilebenden Honigbienenvolkern auf der Alpennordseite
durch das Citizen-Science-Projekt Swiss BeeMapping.
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Abb. 2: Anzahl und Haufigkeit von Nistplatztypen, die spon-
tan besiedelt und unbetreut sind (durch Freiwillige Citizens
des Swiss BeeMapping im 2021 dokumentiert).
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Abb. 3: Gefallte 80-jahrige Eiche mit wildlebender Honig-
bienenkolonie. Foto: Vincent Albouy



Falls die Daten belegen kdnnen, dass effektiv
auch in der Schweiz mehrjahrige freilebende
Honigbienenvélker vorkommen, dann wird sich
die Frage stellen, wie diese untereinander und
mit Imkervélkern in Beziehung stehen. Dazu hilft
die Vorstellung eines Bienenvolks als Fortpflan-
zungseinheit oder Superorganismus’, dass im
Genfluss mit besiedelten Nistplatzen lokal-regio-
nal vernetzt eine Metapopulation® bildet. Durch
ihr periodisches Schwarmen und nomadisches
Besiedeln neuer Nistplatze dirfte der Honig-
biene zweierlei Vorteile zugutekommen: einer-
seits vermag sie sich in der rasch wandelnden
Landschaft und Umwelt eine hohe Resilienz bzw.
Anpassungsfahigkeit (z.B. Varroa-Toleranz®) an-
zueignen, und damit andererseits das Aussterbe-
risiko der Population réumlich zu verteilen und zu
reduzieren. Teil-Erkenntnisse zeigen schon ihre
soziale Immunitat - vom Hygieneverhalten bis
zur Selbstmedikation (Vortrage von Silvio Ehrler?®
und Jay Evans im Rahmen der von FREETHEBEES
organisierten Konferenz Bees without Borders/
Bienen ohne Grenzen/Abeilles sans frontiéres
vom 20.03.2022). Das Erhalten regional ange-
passter Auspragungen (Okotypen, Unterarten)
interessiert deshalb erneut die Imkerei, motiviert
durch das 2017 abgeschlossene EU-Forschungs-
projekt SmartBees. Aus biologischer Sicht geht
es darum, «evolutiv wichtige Einheiten»' auszu-
machen, die fur regionale Schutz- und Manage-
mentplane fir Férderung, Lebensraumaufwer-
tung und Vernetzung in Frage kommen kénnten.
Ist dann die Fille der bewirtschafteten Honigbie-
nen noch ein ausreichendes Argument, um das
Sammeln von Daten Uber freilebende Bienenvol-
ker einzustellen? Eben nicht, denn Fachleute der
Biologie'? betrachten sie zudem als Bestandeteil
gesunder Walder, wie es dies z.B. auch Spech-
te und Fledermause sind. Baumhohlen sind fur
ihre besondere Fauna und Mikroflora bekannt.
Bekanntlich entwickeln artenreiche Okosysteme
im Kleinen wie im Grossen eher Fahigkeiten zur
gegenseitigen Anpassung und gegenuber Sto-
rungen wie durch Schadlinge und Krankheitser-
reger. So ist es kein Zufall, dass 2019 die interna-
tionale Imkervereinigung COLOSS eine weltweite
Umfrage' namens HoneyBeeWatch nach dem

Uberlebenspotenzial von behandlungsfreien
Bienenvolkern gestartet hat. Und unabhangig
davon laufen derzeit Feldkartierungen in diver-
sen Landern Europas (Deutschland, Frankreich,
Luxemburg, Osterreich) und in der Schweiz mit
Swiss BeeMapping. Nebst der Gesundheitsum-
frage hat sich COLOSS noch vorgenommen, die
bisher fehlende Datengrundlage fur eine Einstu-
fung der Honigbiene in der europaischen Roten
Liste 2014 der IUCN (Weltnaturschutzunion) zu
erganzen.

Zur Einstufung in der Roten
Liste

Dieses Jahr soll die revidierte Rote Liste der Bie-
nen der Schweiz von 1994 vom Bundesamt fur
Umwelt (BAFU) herausgegeben werden. Darin
wird die Sicht der Wildbienenspezialisten zum
Status der Honigbiene wiedergeben, die noch
ein paar Kommentaren bedarf.

615 Wildbienen

Abb. 4: Bild von BAFU zum Thema Biodiversitat, Dossier
«Wild und wertvoll».

Aus oben genannten Grunden erscheint heute das
wilde Vorkommen der angestammten Unterart auf
der Alpennordseite als ziemlich unwahrscheinlich,
aber vermutlich noch im «SwissMix»-Genom ver-
treten. Neu ist heute unbestritten, dass die West-
liche Honigbiene als Art (Apis mellifera) zum einhei-
mischen Wildbienenbestand sowohl der Schweiz



als auch Europas™ zu zahlen ist (Abb. 4: Bild auf
der BAFU-Webseite zum Thema Biodiversitat aus
Dossiers «Wild und wertvoll» vom 19.05.2022).

Somit macht die Gefdhrdungsabschatzung nur
noch auf taxonomischer Stufe der Art Sinn. Aber
die Konfrontation mit quantitativen Einstufungs-
kriterien der IUCN, die fur Populationen von Le-
bewesen in freier Wildbahn entwickelt wurden,
ist bei der Honigbiene derzeit nicht anwendbar,
da weder eine Datengrundlage Uber freilebende
Vorkommen verfugbar ist noch spezielle Fragen
geklart sind (z.B. die Abhangigkeit wild lebender
Bienenvolker von denjenigen in Bienenstdcken).
Daher wurde (in der Roten Liste) vorlaufig ab-
sichtlich auf eine Einstufung verzichtet. Eine wei-
tere Erklarung fir das Auslassen der Honigbiene
ist der Umstand, dass heute die Honigbiene in der
Landschaft die hochste Biomasse unter den Be-
stauberinsekten aufweist, und dies bis in Héhen-
lagen von 3000 m.u.M. Die hohe Dichte der Im-
kervolker und die fehlende Datengrundlage von
unbetreuten freilebenden Vélkern liessen den Au-
toren der Roten Liste nur die Wahl, die Honigbiene
entweder nicht zu beurteilen oder sie als nicht ge-
fahrdet zu bezeichnen. Trotz taxonomisch valider
Art schieben sie die Einstufung beiseite. Im vor-
liegenden Fall ware die Kategorie «Data Deficient»
(DD, ungenugende Datengrundlage) sinnvoller als
«Not Evaluated» (NE, nicht beurteilt) gewesen, da
beide fur nicht evaluiert stehen, mit dem Unter-
schied, dass Arten mit Status NE in Schweizer Ro-
ten Listen aus taxonomischen Grunden nicht zu
den einheimischen Arten gezahlt werden...

Ferner hatten die 2014 gestarteten Methoden-
tests und Feldarbeiten zur Roten Liste-Revision
schon gar nicht vor, das Vorkommen freileben-
der Honigbienen abzuklaren, weil hierzu ein
ganz anderer Blickwinkel (weiter Uber dem Bo-
den) nétig gewesen ware. Abgesehen davon ist
es verwunderlich, dass Naturforschende schon
frih die Spur dieser angestammten und ver-
breiteten Wildbienenart verloren hatten und die
Bienenforschung der letzten 150 Jahren die Art
nicht mit mehr als zwei Dutzend Museumsbele-
ge dokumentiert haben.

Natiirlich locker eingestellte
Volkerdichte

Bisher gibt es keine umfassende Studie Uber
wild lebende Honigbienen in Erganzung zur ein-
seitigen Datenlage der Imkerei. Die Verbreitung
der Imkerstande ergibt zwar ein «6kologisches»
Potenzialgebiet, in dem sich die Art unter Be-
rdcksichtigung der Konnektivitdt der Einzugs-
gebiete entwickeln kann. Anschliessend muss
dieses Areal aufgrund der beobachteten Verbrei-
tung freilebender Bienenvdlker raumlich einge-
schrankt werden. Im Moment besitzt die Daten-
lage des angelaufenen Kartierungsprojekts Swiss
BeeMapping nur Hinweischarakter. Laut unseren
Wildbienenspezialisten wirde der Nachweis von
0,1 oder 0,01 wilde Bienenvolker pro km? (wie
heute bei Arnot Forest™ in den USA oder vielleicht
vor 150 Jahren bei uns), selbst im gelegentlichen
genetischen Austausch mit Imkerbienen zu 10%,
20% oder 40%, «nichts daran andern, dass diese
Art Uberall Uberreichlich vorhanden ist». Ist die
Honigbiene deswegen nicht einstufbar? Wurde
das Vorkommen von mehrheitlich eigenstan-
digen Honigbienenvoélkern noch immer keinen
Unterschied zu beimkerten Volkern bedeuten,
selbst bei unterschiedlichen Voraussetzungen
hinsichtlich der Besiedlung und Fortpflanzung?
Wie wirkt sich das gelegentliche Zurtckfuhren ei-
nes verwilderten Bienenvolks in die Nutzung aus?
Ist ein Vergleich z.B. mit der gelegentlichen Ver-
mehrung von Rote-Liste-Fischarten fir den Be-
satz von durch Nutzung und Umweltproblemen
belasteten Seen statthaft, wie dies bei gewissen
Felchenarten zur Starkung ihres Wildbestandes
geschieht?

Zumal die IUCN selber den bisherigen RL-Status
der Honigbiene auf europaischer Ebene aktuali-
sieren mochte, ware sie mit solchen und dhnlichen
Uberlegungen friilher oder spéater konfrontiert.
Aus heutiger Sicht erscheint die Einstufung der Art
in der europaischen Roten Liste 2014'> als «Data
Deficient» mangels Datengrundlage nachvollzieh-
bar, aber die mitgelieferten Argumente nicht.


https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet/dossiers/wild-und-wertvoll.html

Abb. 5: Freilebendes Volk bei 8 Grad Lufttemperatur anfangs April 2021 in der Stammhdahle eines alten Birnbaumes. Foto
Francis Cordillot

Eine kiinftige Einstufung dank
Swiss BeeMapping?

Die oben erwahnten Kommentare zum heutigen
Status der Honigbiene in freier Wildbahn stellen
ausschliesslich Mutmassungen ohne zugrun-
de liegende Fakten dar. Unser Kartierungspro-
jekt Swiss BeeMapping'® bei FREETHEBEES hat
das Potenzial fur eine Datengrundlage zur Ge-
fahrdungsabschatzung der Honigbiene ausser-
halb der Imkerei in einer kinftigen Roten Liste
«Bienen der Schweiz und Europas». Nebst aus-
reichenden Feldbeobachtungen, die ein langer-
fristiges Monitoring bedingen, wird man sich der

Frage annehmen miussen, wie Populationen in
freier Wildbahn im Genfluss untereinander und
mit beimkerten Bienenvélkern beurteilt werden
koénnen. Es kann sein, dass die Vermischung von
bewirtschafteten und verwilderten Bienenvol-
kern nicht relevant ist, wenn starke Indizien oder
Beweise fur die Eigenstandigkeit von nicht be-
wirtschafteten Bienenvélkern erbracht werden.
Uberlegungen zu Schutz- und Férdermassnah-
men machen aber nicht erst aufgrund einer fest-
gestellten Gefahrdung der Art Sinn. Denn wie fur
die Halfte der anderen Wildbienenarten ist die
Lebensraumqualitat hinsichtlich Nistplatzmog-



lichkeiten und Nahrungsangebot zur Fortpflan-
zungszeit und im Spatsommer massiv aufzubes-
sern (Abb. 5).

Trotz Nutzung bleibt die Honigbiene Teil der ein-
heimischen Biodiversitat und es ist unbestritten,
dass freilebende Populationen einer einheimi-
schen Art schutzenswert sind. Mit Ausnahme des
moglichen Risikos der Bildung eines Reservoirs
fur Krankheiten gabe es auch fur die Imkerei Vor-
teile, wilde und sich selbsterhaltende Honigbie-
nenpopulationen aufrechtzuerhalten: Sie stehen
unter naturlicher Selektion, konnten lokale An-
passungen entwickeln und einen eigenen Gen-
pool beherbergen. In der kleinraumigen Schweiz
ware es sinnvoll die Dichte der Imkerstande zu
regulieren, d.h. grundsatzlich zu reduzieren und
aus oben genannten Grinden freilebende Kolo-
nien nicht nur zu dulden, sondern auch zu for-
dern. Letztere regulieren sich selber und sind
vermutlich infolge ihrer geringen Dichte keine
Konkurrenz fur andere Bestauber. Die Zukunft
der Honigbiene wird daher in irgendeiner Weise
immer mit den Aktivitdten der Imkerinnen und
Imker verbunden bleiben. Die praktischen und
rechtlichen Schwierigkeiten’” im Umgang mit
freilebenden Volkern mussten unter den Inter-
essensgruppen einvernehmlich geldst werden.
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André Wermelinger, Grundungsprasident und Geschdftsleiter FREETHEBEES

Die Honigbiene: Als Nutztier
ausgebeutet, als Wildtier kurz
vor dem Aussterben

Nur wenigen Menschen ist bewusst, dass die Honigbiene als Nutztier aus-
gebeutet wird — auch in der Schweizer Hobbyimkerei. Ebenso steht sie als
wichtiges Wildtier unserer Walder kurz vor dem Aussterben und nieman-
den scheint das zu beunruhigen. Wir Menschen haben in nur wenigen
Jahrzehnten weit iber 30 Millionen Jahre hochst erfolgreiche Honigbie-
nenevolution unterbrochen. Jetzt konnen wir noch handeln und die Feh-
ler korrigieren, aber wie lange noch? FREETHEBEES informiert als unab-
hangige Organisation objektiv uber die Ursachen und Auswirkungen und

geht mit pragmatischen Losungen voran.

Bienenkopf mit Facettenaugen und hochsensiblen Fuhlern. Foto: Ingo Arndt

Faszinierender Superorganis-
mus mit Namen «Bien»

Ein Honigbienenvolk ist ein tberaus faszinieren-
der und hochkomplexer Organismus! Eine ein-
zelne Biene ist kaum Uberlebensfahig und ihre
Gehirnleistung begrenzt. Das gesamte Bienen-
volk hingegen, fur welches die deutsche Sprache
den wunderschdnen Begriff «Bien» kennt, kann
theoretisch ewig leben. Es teilt und verjungt sich

Frihling fur Frihling Uber den Schwarmtrieb. Es
ist sogar in der Lage, intellektuell zu abstrahie-
ren und besitzt mit seiner gesamten Hirnleistung
Fahigkeiten, die jene von kleinen Sadugetieren
Ubertreffen. Weiter ist es in der Lage, direktde-
mokratische Entscheide zu fallen, beispielsweise,
wenn der an der Hecke hangende ausgezogene
Schwarm entscheiden muss, in welches neue
Habitat er einziehen will. Sogenannte Spurbie-
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Ein Bienenschwarm hangt sich an einen Stamm. Spurbienen suchen ein neues Habitat. Bis zu 12 Habitatsoptionen wer-

den gepruft und in einem demokratischen Prozess das beste Habitat ausgewahlt. Foto: Ingo Arndt

nen verlassen die Schwarmtraube und gehen auf
die Suche nach potenziellen neuen Habitaten.
Vor Ort inspizieren sie die Habitate, kehren zur
Schwarmtraube zurlick und werben fir das neu
gefundene Habitat. Unter rund einem Dutzend
Optionen wird so lange geworben und «abge-
stimmt», bis sich das Volk entschieden hat und
das neue Habitat in direkter Luftlinie anfliegt und
zielgenau einzieht. Ein Fehlentscheid bedeutete
den Tod!

Da die Honigbiene als Volk Uberwintert und kei-
nen Winterschlaf macht, bendtigt sie Energie
zum Heizen. Der Kern des Bienenvolkes muss
auch in der kaltesten Winternacht auf rund 20
Grad gehalten werden. Dafur bringt das Volk von
Frahling bis Herbst Nektar ein und verarbeitet
diesen zu lagerungsfahigem Honig, seine Winter-
reserve. In einem handelsublichen Bienenkasten
werden so Uber den Winter gut und gerne 15-
20kg Honig verzehrt, bis dann die Bienen ab un-
gefahr April wieder genligend Futter in der Natur
finden kénnen.

Der Mensch hinterlasst seine
oft nicht nachhaltigen Fuss-
abdriicke

Was die Natur erfunden hat, macht sich der
Mensch seit Jahrtausenden zunutze, Honig und
Wachs waren seit jeher sehr begehrt. Aus Man-

gel an Wissen uber die Bienenhaltung haben
unsere Vorfahren die Volker ausgeraubert und
Honig und Wachs gestohlen, was meist den Tod
des Bienenvolkes bedeutete. Aber das war auch
wenig entscheidend, die Natur ersetzte den Ver-
lust im nachsten Fruhling mit einem neuen Bie-
nenschwarm.

Bienenkdnigin schltpft aus Weiselzelle. Foto: Ingo Arndt

Honigbienen gibt es, wissenschaftliche prazise
ausgedruckt, seit mehr als 30 Millionen Jahren,
wahrscheinlich sind es bedeutend mehr, von 45
und auch von 70 Millionen Jahren wird berichtet.
So oder so waren sie schon auf der Erde, lan-
ge bevor es den Menschen gab. Sie haben eine
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Freilebendes Honigbienenvolk im hohlen Baum. Es gibt sie in geringer Anzahl
noch immer. Wir sollten sie tunlichst schiitzen und férdern! Foto: Ingo Arndt

Eine Varroamilbe auf dem Kérper einer Honigbiene. «Den gefahrlichsten Feind
der Biene» nennt sie die Imkerschaft. Von Anpassungsfahigkeit und Koexistenz
berichtet die Wissenschaft. Foto: Ingo Arndt

hochst erfolgreiche Evolution hinter sich und
unzahlige neue Viren, Bakterien, Pilze, Parasiten
und auch mehrere Klimawandel Uberlebt. Der
Schlussel der Anpassungsfahigkeit ist die natur-
liche Selektion: Was Uberlebt und folglich an die
Natur angepasst ist, vermehrt sich weiter, alles
andere geht ein.

Seit bald 200 Jahren greift der
Mensch sehr hart in die natur-
lichen Prozesse ein. Er begann,
die Natur zu verandern und
die Bienen als Nutztiere zu hal-
ten. So stark, dass wir heute
praktisch keine wildlebenden
Honigbienen mehr haben und
die gesamte Schweizer Honig-
bienenpopulation in Imkerhan-
den liegt. Die Folgen sind, auch
wenn das der Imkerschaft noch
kaum bewusst ist, verheerend:
Die jahrmillionenalte natirli-
che Evolution ist unterbrochen.
Die Imkerbienen sind zuneh-
mend starker von Parasiten
und Krankheiten befallen, die
seuchenartig verbreitet werden.
Und hierflr ist eindeutig nicht
der Klimawandel verantwortlich.

Hohe Intensitit in
der Honigproduk-
tion

Halt man sich vor Augen, dass
ein Bienenvolk in der Baum-
héhle, seinem urspringlichen
Habitat, heute meist nicht ein-
mal genugend Nektar fur sein
eigenes Uberleben des Winters
zusammenbringt und dass der
Imker in seinem Bienenkasten
mit exakt denselben Bienen im
Durchschnitt 20kg Honig erntet
und in Glaser abfullt, wird man
stutzig. Mit etwas Fachwissen
findet man schnell produkti-
onssteigernde Eingriffe seitens
der Imkerschaft, welche jenen
von Vieh- und Geflugelzichtern in nichts nach-
stehen! Damit die Massentrachten des Fruhlings
wie beispielsweise Raps mdglichst optimal ver-
wertet werden konnen, setzt der Imker dem Bie-
nenvolk einen sogenannten Honigraum auf. Das
fordert zwar die Produktion, hat aber den un-
schénen Nebeneffekt der Schwarmverzdgerung
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Massentierhaltung und Wanderung verbreiten Krankheiten und Parasiten. Rapskulturen erzeugen einseitige Massen-
trachten Uber kurze Zeit. Danach herrschen Trachtltcken. Foto: Pixabay

Liebig-Dispenser, mit welchem Ameisensaure zur Bekampfung der
Varroamilbe verdampft wird. Der Saureeinsatz hinterlasst schwere
unerwinschte Nebenwirkungen am Bienenvolk. Quelle: Bioved.ch

und oft auch Verhinderung. Wir bezeichnen das,
biologisch inkorrekt und trotzdem treffend aus-
gedrickt, als Kastration. Aufgrund der ausblei-
benden Schwarme muss im Nachgang klnstlich
Uber Ableger vermehrt werden, was eine ganze
Kette an unerwulnschten Nebeneffekten ausldst,
die medikamentds mittels organischer Sauren
und teilweise noch immer synthetischer Pestizi-
de behandelt werden (der naturliche Schwarm-
trieb ware eine hochst intelligente und reinigen-
de Erfindung der Natur).

Weiter werden die Bienen zugunsten der ein-
facheren Handhabbarkeit durch den Imker in
keineswegs artgerechten Habitaten und dann
gleich noch in Massen gehalten. Setzt ein Bienen-
volk im schlecht isolierten, feuchten und viel zu
grossen Bienenkasten mehr als 200kg an Bau-
und Nahrstoffen um, bendtigt dasjenige in der
Baumhohle, dem warmen und trockenen Miner-
gie-Passiv-Haus fur Bienen, gerade mal 30-40kg.
Unsere Imkerbienen mussen also mindestens
funfmal mehr arbeiten, als ihre Kolleginnen in
der freien Natur! Existieren in der Natur 1-5 Bie-
nenvoélker pro Quadratkilometer, halt der Imker
locker mal 10 oder 20 Vélker auf wenigen Qua-
dratmetern. Die berechnete lokale Bienendichte
stellt jeden Gefllgelbetrieb mit Batteriehaltung
in den Schatten!

Und nicht zuletzt wird im grossen Stil gemastet.
Ohne in grossen Mengen verflutterten Zucker
waren die durchschnittlich geernteten 20kg Ho-
nig undenkbar.
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Was idyllisch aussieht, stellt ebenso eine Massentierhaltung dar. Konventionelle Imker
halten nicht selten zwischen 10 oder 20 Vélker auf wenigen Quadratmetern. In der Natur
existieren 1-5 Volker pro Quadratkilometer. Foto: Pixabay

Die Losungen liegen auf der Hand

Dabei liegen die Losungen auf der Hand! Was in erster Linie wirk-
lich zahlt, ist die Arterhaltung der Honigbiene. In zweiter Linie geht
es um die Bestaubungsleistung, die 6konomisch und 6kologisch
um Langen wichtiger ware, als Honig und Uberdies auch noch na-
turnadher erbracht werden konnte. Erst an dritter Stelle sollte uns
die Honigproduktion interessieren, welche ohne ertragssteigernde
Eingriffe in der Schweiz leider nicht mehr moglich ist.

FREETHEBEES schult deshalb Imker in der naturnahen und artge-
rechten Bienenhaltung. Die eigens dafur entwickelte Imkermetho-
dik gibt einen sachlichen und objektiven Uberblick und es obliegt

. “AY

Diversifikation anhand der Imkermethodik nach FREETHEBEES. Bild: FREETHEBEES

Imker fUttert Bienenstock mit Zuckersirup. 10kg
Industriezucker pro Bienenvolk sind nicht un-
Ublich. Foto: Pixabay

einzig den Kursteilnehmern,
wie naturnah oder wie inten-
siv sie mit den Bienen arbeiten
mochten. Es zahlt die Diversi-
fikation, nicht das Dogma. Die
sogenannte «gute imkerliche
Praxis», die Uber den Imker
Dachverband gelehrt wird, ist
einseitig und ausschliesslich auf
das Ziel der Honigproduktion
ausgerichtet.

Qualitative Grobsteinordnung vonbekannten und neuen
Bienenhaltungsansatzenin der Schweiz
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Im Rahmen unseres Swiss BeeMapping Projektes monito-
ren wir viermal im Jahr freilebende Honigbienenvolker
und zeichnen die Ergebnisse fur Analysen und Forschungs-
zwecke auf. Foto: Francis Cordillot

Weiter schitzt und férdert FREETHEBEES als einzi-
ge Organisation in der Schweiz aktiv die freileben-
den Honigbienen. Mit dem Citizen Science Projekt
Swiss BeeMapping monitoren wir aktuell Gber 100
solcher freilebender Volker. Und mit einem gross
angelegten Baumhohlenprojekt schaffen wir Gber
300 Baumhohlen, in unserer Forstwirtschaft rar
gewordene, aber ungemein wichtige Habitate, die
das Waldokosystem positiv beeinflussen und der
Honigbiene eine Chance geben, sich in der Natur
vermehren zu kdnnen.

Unser Baumpfleger und Profikletterer Benedikt Arnold
zieht unser Baumhohlenimitat an seinen Standort auf
einem Baum. Foto: Nina Bucher
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Je besser informiert die Gesell-
schaft uber die wild lebende
Honigbiene ist, desto mehr wird
sie die Biene schutzen wollen.
Deshalb setzt sich FREETHEBEES
fur den Dialog, Austausch und
Zugang zu Wissen auf allen
Kompetenzstufen und Fach-
gebieten ein.




FREETHEBEES Projektleiter: Dr. Francis Cordillot, Rahpaéle Piaget, Cinzia Reinhard,
André Dunand sowie André Wermelinger

Fortschrittsberichte unserer
Projekte im Q2 2022

SWISSBEEMAPPING: Die Honigbiene darf auch in Freiheit leben
Mit dem Monitoringprojekt «Swiss BeeMapping» werden freilebende
Honigbienen kartografiert sowie gemeldete Standorte beobachtet

und dokumentiert. Damit sammeln Freiwillige wichtige Daten uber ihr
Vorkommen und ihre Lebensweise ausserhalb der Imkerei.

1 Nach einem gelungenem ersten Projekt-
jahr 2021 mit Meldungen und Aufnahme von
Uber 100 Nistplatzen frei lebender Honigbienen-
volker, ging es ab Januar an das Konsolidieren der
Daten und der Verbesserung des Meldeflusses.

2 Organisatorisch wurden die Zustandigkei-
ten und Ablaufe vereinfacht. Neu hat Studien-
leiter Francis Cordillot die Projektleitung inne.
Richard Bolli bleibt als Feldkoordinator fir die
Organisation und Betreuung der ehrenamtli-
chen Bienenbeobachterinnen und Bienenbeob-
achter verantwortlich. Er unterstutzt diese bei
der Datenerhebung und schliesst Datenltcken.

Bild: Francis Cordillot

3 Praktisch bedeutete das im Januar bis
Februar 2022 ein Nachbereiten der Wordfor-
mulare 2021 und ein Vorbereiten des Starts im
Marz 2022: Ein webbasiertes Melde- und Beob-
achtungsformular wurde im Winter entwickelt,
wodurch die Meldungen direkt ab Mobiltelefon
oder Tablet vom Beobachtungsstandort aus
moglich werden. Mit der direkten Ubermittiung
entfallen sowohl das schriftliche Protokollie-
ren auf Wordformularen oder Papier, als auch
das Ubertragen in die SBM Datenbank in einem
zweiten Schritt. Far die Validierung und Vervoll-
standigung der Informationen lauft der Daten-
fluss teilweise in beide Richtungen zwischen den
Betreuungsperson und der Meldeperson, indem
sie ihre Eintrage gegenlesen und wenn nétig an-
passen kénnen. Die im letzten Winter erstellte
Datenbank erfasst alle fur die Studie bendtigten
Daten und wird laufend fir eine optimale Bedie-
nungsfreundlichkeit weiterentwickelt. Matthias
Gerisch, unser Bienenbeobachter, Imker und IT-
Experte hat diese Applikation mit Francis Cordil-
lot entwickelt und in Betrieb gesetzt.

4 Im Pilotprojekt werden auch innovative
Wege zur Validierung der Beobachtungen mit
blossem oder bewaffnetem Auge begangen.
Sehr abenteuerlich gestaltet sich das Herankom-
men an schwer zugangliche Nistplatzen wie z.B.
das Besteigen von Baumen mit der Leiter. Her-
ausfordernd ist auch der Seilaufstieg durch Pro-
fis der Baumpflege in voller Montur zum Filmen
und Fangen von Honigbienen am Flugloch oder
das Robben durch einen geisterhaften Estrich
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Bild: Raphaéle Piaget

voll Spinnennetzen auf der Suche nach einem
jahrzehntelang besetzten Nistplatz. Bei nicht ein-
sehbaren Héhlen kénnen z.B. auch Warmebilder
den Nachweis einer Bruttatigkeit erbringen. Hier
bewegt sich die Temperatur um die 30 Grad. Ne-
ben dem Sammeln von Nachweisen stellt auch
die Bewirtschaftung der kostbaren Belege, sowie
das eingereichte Foto- und Probematerial, ech-
te Herausforderungen. Die Citizens haben eine
schéne Anzahl toter Bienen und auch Waben-
sticke gesammelt. Am besten waren frisch ge-
fangene Bienen, wofilr es Technik und Material
braucht. Im Labor werden Fligelpraparate zur
dusseren Abschatzung der Honigbienen-Unter-
art angefertigt und die Tierbelege in R6hrchen
mit Alkohol konserviert. Genetische Analysen
durften nachsten Winter beginnen, sobald genug
Vergleichsmaterial zusammengetragen und ein
Genlabor zur Analyse dazu gefunden worden ist.

‘ Das Pilotprojekt SBM wird allein durch
Mund-zu-Mund Propaganda allmahlich bekann-
ter. So konnte ein Feldtag zusammen mit dem
Forstkreis Wasseramt (Solothurn) und einer
Forstingenieurklasse stattfinden (Abb-01-02), wo
SBM zusammen mit dem Baumhdhlenprojekt
prasentiert wurde. Zudem sind eine Radiosen-
dung und ein Zeitschriftartikel realisiert worden,
erste Anfragen der Tagespresse fur Interviews
und Berichterstattung Uber die freilebenden Ho-
nigbienen liegen vor.

‘ Die vorlaufige Zwischenbilanz Uber die
Herbst- bis Marzbeobachtungen zeigt, dass drei
Viertel der Kolonien den Winter nicht Uberstan-
den haben. Bestimmt haben die nass-kalte Wit-
terung im Frahjahr und die starken Regenfalle im
Sommer letzten Jahres ihre Versorgung mit BlU-
tenstaub und Nektar sowohl die Widerstands-
kraft als auch die Lebenserwartung der Winter-
volker negativ beeinflusst. Erfreulicherweise sind
mit dem Aufkommen der Schwarme im April
noch einige Meldungen von Wiederbesiedlun-
gen eingegangen. Derzeit beherbergen 8 von 10
Nistplatzen vom letzten Herbst immer noch und
wieder eine Bienenkolonie in freier Wildbahn.
Folglich scheint ein Grossteil der verendeten Vol-
ker nach Marz durch neue Vélker ganz naturlich
ersetzt worden zu sein. Erfreulich ist auch, dass
fast wochentlich neue Fundmeldungen eintref-
fen, sodass derzeit um die 120 Nistplatze unter
Beobachtung stehen (rund ein Dutzend Nist-
platze nicht mehr, weil entweder zerstort oder
aufgehoben). Das Swiss BeeMapping Team freut
sich Uber jede weitere Beobachtung und bedankt
sich Uber die engagierte Mitwirkung der Freiwilli-
gen vom Bodensee bis an den Genfersee.

Bitte melden Sie uns frei lebende
Bienenvélker

Mehr Infos zu SwissBeeMapping
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https://freethebees.ch/swiss-beemapping/

BAUMHOHLENPROJEKT: Artgerechte Nisthilfen fiir die Honig-
biene und andere Hohlentiere

Mit dem Schaffen von rund 300 Baumhohlen erganzen wir die ékolo-
gische Infrastruktur im Wald fur Honigbienen und viele andere baum-
hohlenbewohnende Arten.

1 Zwei neue Standorte im Kanton Schwyz
und Zurich wurden gewonnen.

2 Zudem gab es vielversprechende Zusagen
von weiteren Forstern und Waldbesitzern und
somit eine Handvoll neuer Orte, die erkundet
werden mussen, um geeignete Baume auszu-
wahlen.

3 Immer wieder beobachten wir Interesse
von privaten Bienenfreunden, die ihren Wald
fUr das Projekt anbieten. Das freut uns naturlich
ebenso!

4 Der Standort Wesen wurde erfolgreich be-
stuckt.

5 Mit dem Frihlingsbeginn wurden zahlrei-
che Erkundungen moglich: im Gebirge beobach-
ten wir unsere bereits installierten Baumhohlen-
imitate an verschiedenen Standorten und freuen
uns sehr Uber erste bewohnte Baumhdhlen aus
unserem Projekt!

6 Zudem haben wir aktuell Aussicht auf
einen sehr interessanten Standort im Kanton
Waadt, der viel Biodiversitat und Linden bietet
und der uns als interessantes Untersuchungs-
und Vergleichsobjekt dienen kénnte.

7 Fur das Transportieren der SwissTrees in
Gebiete, welche mit Fahrzeugen schwer oder gar
nicht erreichbar sind, konnten Jugendliche als
Unterstutzer sowie Maultiere als Lastentrager
gewonnen werden.

Mehr Infos zum Baumhéhlenprojekt



https://freethebees.ch/verbreitung-von-baumhoehlen/

INAMAKA JUGENDBILDUNG: Transparenz bilden und debattieren
Ab 2022 werden wir mit dem INAMAKA Projekt in der Umweltbildung fur
Jugendliche tatig sein und die zukunftige Generation sensibilisieren und
schulen.

|
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I AMAKA

Der Projektantrag wurde er-
folgreich bei Stiftungen einge-
reicht. Wir werden Sie in den
kommenden Ausgaben genau-
er Uber die Entwicklungen in-
formieren.

Mehr Infos zu INAMAKA Yara Walther Cinzia Reinhard



https://thephilanthropist.ch/zwei-umweltingenieurinnen-eine-vision-inamaka/

ANZEIGEHUNDE: Nichtinvasive Fritherkennung von tibertrag-

baren Bienenkrankheiten

Wir mochten die Bienen- und Veterinarbehorden im herausfordernden Um-

gang mit Brutkrankheiten mittels unserer Anzeigehunde unterstutzen: sie

konnen fruher, effizienter und praziser Bienenkrankheiten erkennen, als das

heute durch Bieneninspektoren moglich ist. Zudem konnen mit unseren
ausgebildeten Hunden erstmals freilebende Honigbienenvolker auf Krank-
heiten inspiziert werden — ein wichtiger strategischer Meilenstein fur den
Schutz und die Forderung der wilden Honigbienen in der Schweiz.

1 Das Projekt ist unter den fUnf Finalisten
des landwirtschaftlichen Innovationspreises des
Kantons Freiburg (PIA 2022), welcher die inno-
vativsten Projekte in den Bereichen Land- und
Ernahrungswirtschaft auszeichnet. Die offentli-
chen Abstimmungen sind seit dem 18. Mai ab-
geschlossen, 2303 Personen haben im April und
im Mai online abgestimmt. Nun berat die Jury,
welches Projekt zum Sieger des Wettbewerbs ge-
kurt werden soll! Die Bekanntgabe der Gewinner
und die feierliche Preisverleihung findet am 10.
Juni. statt Ein Gewinn von CHF 30'000.- winkt ent-
weder einem Projekt oder wird unter mehreren
Projekten aufgeteilt.

2 Am 5. Mai hat unser Prasident und Projekt-
leiter André Dunand das Vorhaben erfolgreich
im Kompetenzzentrum fur Veterinarmedizin und
Militartiere prasentiert. Begleitet wurde er von
Dr. Michel Schmitt, ehemaliger stellvertreten-
der Kantonstierarzt des Kantons Freiburg sowie
Philippe Pugin, ein professioneller Ausbilder fur
Spurhunde.

3 Das Programm bestand aus einer kurzen
Vorstellung des Projektes sowie der Prasentation
der Geruchsproben (Getxent-Geruchsréhrchen).
Diese ausserst effizienten Rohrchen kénnen
den Geruch von Faulbrut aufnehmen, ohne die
Krankheit zu Ubertragen. Und natirlich erfolgte
neben einer kleinen Verkostung inklusive Dis-
kussion und Fragenrunde eine ausfuhrliche Vor-
stellung der Hunde bei ihrer Arbeit. Wir haben
derzeit drei Hunde, die von Philippe Pugin und
seinem Team ausgebildet wurden: Fury, eine
12-jahrige Malinois, Bam, eine 5-jahrige Malinais,
und Nelson, ein 7-jahriger Labrador.

4 Obwohl leider kein Kantonstierarzt anwe-
send war, hatten wir die Ehre, Bieneninspekto-
ren aus den Kantonen Freiburg, Glarus, Grau-
bunden, Jura und Luzern zu begrissen und mit
ihnen zu diskutieren.

5 Ergebnis: Die Inspektoren waren von der
Prasentation sehr beeindruckt und sind von der
Professionalitat des Projekts Gberzeugt. Sie moch-
ten uns, wie Anfang des Jahres vom Kanton Frei-
burg beschlossen, die Faulbrutfalle melden, die in
ihren Kantonen gemeldet werden. FREETHEBEES
freut sich naturlich Uber diese wichtige Zusam-
menarbeit! Die dazu gewonnenen und Uberzeug-
ten funf Kantone, sowie die zusatzlich neu gesam-
melten Erfahrungen, verhelfen dem Projekt zu
noch mehr Professionalitat und Glaubwurdigkeit.

6 Zudem wurde ein tolles Video von Frapp.
Freiburg Uber unser Projekt gedreht.

Zum Video

Bild: Davide Nestola, FREETHEBEES
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SENSIBILISIERUNG UND SCHULUNG VYON IMKERN UND
NATURFREUNDEN: Eine nachhaltigere und verantwortungs-

bewusste Imkerei

Die konventionelle Honigimkerei zeigt alle Parallelen zur intensiven Nutz-
tierhaltung: Massentierhaltung, Mast, Medikamentenmissbrauch, Leistungs-
zucht, etc. Das Bewusstsein unter den zustandigen Verantwortungstragern
ist erst sehr begrenzt vorhanden. Das Projekt schafft Transparenz und fordert
das Bewusstsein als Grundlage fur eine nachhaltige und verantwortungs-
bewusste Imkerei. Zu den Zielgruppen gehoren neben der Imkerschaft ins-
besondere auch alle Natur- und Tierfreunde, Fachpersonen und Verantwor-
tungstrager. Als Grundlage dienen unsere Fachkonzepte, die uber vielfaltige
Kommunikationskanale, Kursangebote und Vortrage verbreitet werden.

1 Erneut konnten in der ersten Jahreshalfte
diverse Kurse durchgefuhrt werden. Angehende
Imkerinnen und Imker profitierten von den Ein-
fihrungskursen in die naturnahe Bienenhaltung,
versierte Imker von den Weiterbildungskursen.
In einem weiteren Kurs wurde die Technik des
Beelinings zum Aufsuchen von wildlebenden Ho-
nigbienenvolkern vermittelt.
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Unser Geschaftsleiter bei einem 6ffentlichen Vortrag
Uber die Zeidlerei. Bild: FREETHEBEES

2 Eine besondere Ehre und Freude war die
Einladung zu einem Vortrag durch die Sektion
Bienen der Region St. Gallen. Der FREETHEBEES
Geschaftsleiter André Wermelinger sensibilisier-
te gestandene Imkerinnen und Imker und for-
derte sie auf, Dogmen kritischer zu hinterfragen
und selbst verstarkt mit naturnahen Bienenhal-
tungsmethoden zu experimentieren.

Wir bekamen sehr schénes Feedback von einem Teil-
nehmer: «Wir waren begeistert von deinem Vortrag.
Selber war ich tUberzeugt davon, du bist dir deiner Sa-
che sicher und lebst mit diesem und anderen Prob-
lemen der Imkerei. Habe von den Teilnehmern sehr
gute Ruckmeldungen erhalten. Kompetent, in die
richtige Richtung und sehr angenehm im Ton. Dass es
Kritiker gibt, konntest du ja schon erwarten. Ich bin
dir dankbar hast du Uber eine andere Art der Bienen-
haltung informiert. Es gibt dem einen oder anderen
direkte Anstdsse, die eigene Praxis zu Uberdenken.»

3 Mehrere Konferenzen konnten im ersten
Halbjahr bereits durchgefuhrt werden. Neben
drei fur das franzdsischsprechende Publikum
organisierten Online-Konferenzen, fanden die
ersten drei internationalen und simultanuber-
setzten «Bienen ohne Grenzen» statt. Vorzug-
liche Beitrage von gestandenen Profis, welche
allesamt begeisterten.

4 Weiter werden alle unsere vielfaltigen Kom-
munikationsmassnahmen Uber das Projekt ab-
gewickelt. Die vier zweisprachigen FREETHEBEES
Bulletins, die Sensibilisierung uUber die sozialen
Medien und die vielfaltigen Auftritte in den of-
fentlichen Medien. Hier verzeichnen wir tberall
stetiges und teilweise sogar grosses Wachstum.
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Monatlich finden auch
unseren FREETHEBEES Com-
munity Anldsse in Deutsch
und Franzosisch statt, zu wel-
chen alle Mitglieder und auch
Freunde jederzeit herzlich
eingeladen sind. Hier kénnen
sich Gleichgesinnte frei austau-
schen, ihr eigenes Wissen und
ihre Erfahrungen einbringen,
wie auch Fragen an die Com-
munity stellen. Moderiert wird
die Community von André Wer-
melinger.

André Wermlinger halt einen Vortrag Gber die Bedeutung von Baumhéhlen.
Fotos: Maurice Sinclair
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ORGANISATORISCHE BASIS: Organisationsentwicklung

FREETHEBEES

Um alle diese vielfaltigen, grossen und komplexen Projekte erfolgreich
umsetzen zu konnen, ist eine stabile organisatorische Basis notwendig.

. Die Ausarbeitung eines professionellen
Kommunikationskonzeptes zeigt Verbesserungs-
potentiale, die aktuell angepackt werden. So
beispielsweise unsere Webseite, die wir in den
nachsten Monaten Schritt flr Schritt optimieren
werden. Das Kommunikationsteam konnte er-
weitert werden.

. Mehrere Startups konnten als Partner ge-
wonnen werden. Sie unterstitzen uns und unse-
re Projekte mit einem prozentualen Anteil ihres
Gewinnes.

‘ Geschaftsleitung und Vorstand arbeiten
an organisatorischen Optimierungen, um wei-
ter wachsen zu kénnen. Hier geht es insbeson-
dere auch darum, in Zukunft ein noch grésseres
Projektportfolio mit direkten Partnerschaften in
Hochschulen optimal steuern zu kénnen.

FREETHEBEES wachst und ent-
wickelt sich weiterhin schnell
und gut, auch wenn uns der
JahresUbergang forderte.
Foto: Pixabay

. Erneut wachsen wir beim Eingang von
Spendengeldern, vielen Dank! Aber auch unse-
re Verpflichtungen, insbesondere rund um die
mandatierten Leistungstragerinnen und Leis-
tungstrager, sind erheblich. Insbesondere die
Jahrestbergange sind fir NGOs eine Heraus-
forderung, weil laufende Projekte finanziert wer-
den mussen, fur welche zum Jahresanfang noch
gar keine Spendengelder eingegangen sind. Auf
Basis des mehrjahrigen und schnellen Organisa-
tionswachstums Uber Projektleistungen konn-
ten nicht gentigend Reserven angelegt werden.
Die Lehren sind gezogen und die Massnahmen
greifen, wir werden die nachsten zwei Jahre ver-
mehrt auf die Reservenbildung achten mussen.




Bienen haben
ungefahr 60°000
Duftrezeptoren
auf ihren
Fuhlern sitzen.




Raphaele Piaget & Marie Hallmann

Einblick in das Baumhohlen-

projekt

Wir werden von nun an in jedem Bulletin einen tieferen Einblick in ein
FREETHEBEES Projekt geben. Wir starten in dieser Ausgabe mit unserem
einzigartigen und hochst aufwendigen Baumhohlenprojekt! Vielen Dank
an die Projektleiterin Raphaéle Piaget, dass sie uns mit ihrem Bericht diese
beeindruckenden und interessanten Einblicke gewahrt!

Wie Baumhohlenimitate an
den Baum kommen

Nicht nur Kinder und abenteuerlustige Erwach-
sene traumen von einem Baumhaus, sondern
auch zahlreiche Wildtiere. Das Wohnungsange-
bot im Wald weist aber im Bereich H6hlenbaume
betrachtliche Licken auf. Um dem Notstand ent-
gegenzuwirken, verwandelte sich unser Verein
kurzerhand in ein Architektenblro und entwi-
ckelte zusammen mit innovativen Handwerkern
ein Baumhohlenmodell, das - am Baum ange-
bracht - héhlenbewohnenden Arten als Habitat
dient. Wir mochten mit unserem ambitionierten
Projekt rund 330 Hohlenimitate schaffen und
hoffen, damit die Wohnungsnot unter hohlen-
bewohnenden Arten etwas zu lindern. Zudem
maochten wir die Forschung in diesem und ahn-
lichen Themenfelder anregen.

Neben den hier beschriebenen
Baumhohlenimitaten setzt das
Projekt insbesondere auch auf
die Zeidlertechnik, mit welcher
Baumhohlen wie hier auf dem
Foto in lebende Baume geschla-
gen werden. DarUber berichtete
FREETHEBEES bereits mehrfach,
dieser Artikel geht nicht weiter
darauf ein.

Foto: Raphaéle Piaget

Bis ein Baumhohlenimitat be-
reit ist zum Bezug, benotigt es
viele Helfer

Angefangen bei Willi Herzog, der mit viel Geschick
Holztaube fur Holztaube zusammensetzt und da-
raus einen SwissTree entstehen lasst. Verschlos-
sen wird das fassahnliche Gebilde oben und
unten mit je einem Klotz aus Stirnholz. Das Stirn-
holz mit seiner naturlich gewachsenen kapillaren
Struktur ermdglicht, dass atmen der Héhle, ahn-
lich wie beim Original in der Natur. Dadurch und
durch die gute Isolation der 8 cm dicken Wande
entsteht in der Hoéhle ein optimales Wohnklima.
Eine runde Offnung im unteren Drittel erméglicht
den Zugang zur Héhle. Um das Holz vor Feuchtig-
keit zu schutzen, erhalt der SwissTree ein Blech-
dach. Willi Herzog war es, der wesentlich zur Ent-
wicklung dieses Hohlentyps beitrug.
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Willi Herzog beim Zusammenbau und der Inspektion eines SwissTrees, der zu Demonstrationszwecken ein Sichtfenster

aufweist. Fotos: NOVA-Ruder, Willi Herzog

Stehen in einem Wald ein oder mehrere geeig-
nete Baume bereit, missen die SwissTrees von
der Werkstatt in Mannedorf zum Projektstand-
ort transportiert werden. Mit etwas Muskelkraft
lassen sich die SwissTrees verladen. Willi packt
selber mit an, vorsichtig, damit die edlen Stlcke
nicht beschadigt werden. Mit Karton gepolstert
und festgezurrt werden sie an ihren Bestim-
mungsort transportiert, wo sie in andere Hande
Ubergeben werden. Je nachdem wie unwegig das
Gelande ist, bendtigen wir fir den Transport auf
dem letzten Abschnitt spezielle Hilfe. So auch bei
einem Standort im Kanton St. Gallen, wo die aus-
gewahlten Baume nur Uber einen Wanderweg
erreichbar sind. Unmdglich die SwissTrees mit
einem Fahrzeug bis dorthin zu transportieren
oder gar auf dem Rucken zu tragen. Die Losung
brachte uns Rolf Fassler mit seinen zwei Freiber-
ger Pferden namens Colorado und Dunde. Ge-
nigsam und ausgestattet mit viel Muskelkraft
sind sie die perfekten Helfer.

Bevor es mit dem Transport auf dem Pferderu-
cken los gehen kann, muss der Weg auf seine
Eignung fur den Einsatz der Pferde gepruft wer-
den. Vieles muss beachtet werden: Die Breite
des Weges - haben Pferd mit SwissTrees Platz?
Wie sieht es mit den Brlcken aus - tragen die
das Gewicht von Pferd und Ladung? Wie ist der
Untergrund des Weges und ist er auch nicht zu
steil? Fotos werden gemacht und zusammen mit
einer Beschreibung Rolf Fassler zur Beurteilung

gegeben. Es scheint alles zu passen und die Ar-
beit kann in Angriff genommen werden.

Rolf Fasseler und Kaspar Rutz reisen mit den
Pferden von Nesslau an. Ruhig steigen die Pferde
aus dem Anhanger. Sie werden fur ihren Einsatz
vorbereitet. Es wird kurz die Beladung der Pferde
besprochen und dann geht es schon an die Ar-
beit. Zu viert, je zwei auf einer Seite des Pferdes,
laden wir synchron je einen SwissTree seitlich auf
das Pferd. Der dritte SwissTree wird oben Uber
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Fotos: Ernst Rytz

dem Rucken platziert. Die runde, glatte Ober-
flache macht das Festzurren der Hohlenimitate
nicht einfach. Dann sind beide Pferde breit.

Mit Tatendrang mochten die zwei Freiberger los-
stUrmen. Hier braucht es die Erfahrung der Pfer-
defUhrer. Ruhig aber bestimmt fliihren Rolf Fass-
ler und Kaspar Rutz die Pferde auf den Weg. Es
geht schnell. Kurz einen kleinen Anstieg hinauf
und dann fallt der Weg steil ab. Gespannt schau-
en wir, wie die Pferde Schritt fur Schritt, schwer
beladen den Weg hinabsteigen. Rolf Fassler hat
wenig Gluck und rutsch auf den glatten, nassen
Steinen aus und fallt hin. Sein Pferd nimmt es ge-
lassen. Dann die erste Brucke. Gebannt ob die
Pferde dartUber gehen, blicken wir von oben hin-
unter. Es ist knapp, die Breite der Bricker reicht
gerade, dass Pferd und Ladung durchkommen.
Rolf Fassler kennt seine Tiere gut und weiss, dass
er nicht zégern darf. Zigig und bestimmt Uber-
quert er die Brucke. Nur kurz scheint der Frei-
berger zu zdgern, leicht Uber die in Schwingung
geratene Brucke erschrocken. Kaspar Rutz folg
ihm mit Dunde. Alles klappt gut, auch der direkt
an die Brucke folgende Aufstieg Uber glatte und
nasse Steine erfolgt ohne Probleme.

Foto: Nina Bucher

Wer schon mal mit einem Pferd unterwegs war
weiss: es geht zlgig voran. Es folgt eine weite-
re Steigung. Alle keuchen, auch die Pferde. Das
Tempo fordert uns alle. Endlich ist die H6he er-
reicht, es geht fast nur noch ebenhinaus.
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Fotos: Nina Bucher

Beeindruckt von der starken Leistung der Pferde
laden wir, am Zielort angekommen, die Swiss-
Tree Hohlen ab. Colorado und Dunde scheinen
auch zufrieden zu sein. Ausgeglichen trotten sie
mit uns zurtick zum Anhanger.

Eingepackt und vor Nasse geschutzt warten die
Hohlenimitate auf die nachsten Hande, die zu-
packen.

Die letzte Etappe steht bevor. Dank der Hilfe von
gelbten Baumpflegern wie Benedikt Arnold, ge-
langten unsere SwissTrees hoch in den Baum hin-
auf. Nicht selten werden sie 7 oder 9 m hoch oben
im Baum befestigt. Dieser letzte Akt benétigt nicht
minder Kraft und Geschick. So kann es durchaus
sein, dass der SwissTree die letzten Meter bis zum
Baum von Hand getragen werden muss. Je nach
Gelande eine grosse Herausforderung.

Dann muss der Baumpfleger zuerst den Ein-
stieg in den Baum vorbereiten und einen Seil-
zug im Baum installieren. Mit dem eigenen Kor-
per als Gegengewicht wird der SwissTree in die
Hohe gezogen. An den daflr vorgesehenen Stel-
len werden Metallwinkel mit Hilfe von Bohrer
und Schrauben am Stamm fest gemacht. Daran
wird anschliessend der SwissTree befestigt. Die
Schrauben hinterlassen am Stamm minimalste
Verletzungen, die der Baum gut Uberwallen kann.

Die Hohle ist nun bereit fiir
den Bezug

Es werden noch Daten erfasst, wie die Koordi-
naten des Baums, so dass wir die Hohle sicher
wieder finden. Aber auch Angaben Uber die Ho6-
henposition der Héhle am Baum oder die Aus-
richtung des Eingangs sind fur uns interessant.
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DANKESCHON
an dieser Stelle an alle
zahlreicher Helferinnen und
Helfer! Nur dank Euch und
Eurem grosszugigen Einsatz
ist dieses wertvolle Projekt
fur die Bienen und die
Biodiversitat moglich.
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Die schlichten Hohlenimitate hoch oben im
Baum sind ein fremder, aber zugleich schéner
Anblick. Es wird bei jedem Besuch spannend sein
zu sehen, wer die Hohle bewohnt.

Sie mochten dieses Projekt unterstiit-
zen? Dann spenden Sie hier fiir weitere

Baumhohlen in der Schweiz. ; 3
Fotos: Raphaeéle Piaget
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Artikel aus «The Economist» (18.12.2021), Ubersetzung: Edith Haeser

Bienen, Milben und
unbeabsichtigte Folgen

In diesem Artikel werden Studienergebnisse von Alberto Satta und
Francesco Nazzi von Sassari und der Universitat von Udine besprochen.

Wenige Schadlinge sind so geflrchtet von Bie-
nenzuchtern wie die Varroa destructor. Diese
Milbe war urspringlich ein Parasit der Apis ce-
rana, der asiatischen Honigbiene, und befallt die
europaische Apis mellifera seit ca. 50 Jahren. Sie
kam nach Europa via Sowjetunion, und verbrei-
tete sich dann auch in Nord- und Sudamerika.
Die Varroa ist nun so verbreitet, dass sie fast in
jedem Bienenstock in den USA gefunden wird.

Der Grund, warum die Apis mellifera so oft befal-
len wird, ist umstritten. Es kdnnte sein, dass die
europaische Biene keine Abwehrmechanismen
entwickeln konnte. Die Apis cerana dagegen sau-
bern sich gegenseitig von solchen Ektoparasiten.

Studien von Alberto Satta und Francesco Nazzi
von Sassari sowie der Universitat von Udine zie-
hen sehen jedoch eine andere Mdglichkeit: die
Bienenzuchter kénnten ungewollt selbst dazu
beigetragen haben, dass sich diese Milben so
stark vermehren.

Ein Varroa-Befall beginnt oft dann, wenn Bienen
einer Nachbarskolonie den Honig eines befalle-
nen Bienenvolks ausraubern, welches sich nicht
mehr selbst verteidigen kann.

Schwangere weibliche Milben springen auf die
ankommenden Bienen und werden von diesen
zurlck in ihren Bienenstock getragen. Bienen
brauchen die sechseckigen Zellen ihrer Honigwa-
be aus Wachs fur zwei Dinge: Honig lagern und
die Jungen aufziehen. Die Eindringlinge springen
ab von den Bienen, die sie hergebracht haben
und gehen schnurstracks zu den Zellen, die die
Konigin furs Eierlegen vorbereitet hat und legen
ihre eigenen Eier auf die Bienenlarven.

Die Muttermilben und ihre Jungen fressen ihre Op-
fer, indem sie deren Haut aufbeissen und die Kor-
perflissigkeit aufsaugen. Die einen Larven ster-
ben sofort, die Uberlebenden sind geschwécht
und sind so anfallig fiir Infektionen. Und diese Ver-
letzlichkeit wird verstarkt durch die offene Wunde,
da wo die Milben sie gebissen haben, was von Pa-
thogenen ausgenttzt wird, die die Milben auf sich
tragen. Darunter sind: deformed-wing virus (Virus
des deformierten Fligels), und acute-bee-paraly-
sis virus (Virus der akuten Bienenldhmung). Einige
Forscher denken, dass die Varroa auch im Spiel
ist beim colony-collapse disorder (Koloniekollaps),
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bei welchem alle Arbeiterbienen den Stock verlas-
sen ohne ersichtlichen Grund.

Obwohl die Zahl der Honigbienen weltweit nicht
abnimmt - im Gegensatz zum allgemeinen Volks-
glauben (so heisst es in diesem Artikel), so sind
die Varroa Milben doch eine ernsthafte Plage fur
den Bienenzlchter, v.a. im Westen. Es ware des-
halb nutzlich zu wissen, wie man diese Schadlin-
ge besser unter Kontrolle halt. Und Dr. Satta und
Dr. Nazzi glauben, dass sie in den «Proceedings
of the Royal Society» einen méglichen neuen An-
satz gefunden haben.

Gemass dieser beiden Forscher ist ein zentra-
ler Faktor des Varroa-Befalls, die Propolis, oder
besser gesagt, deren Mangel. Propolis ist eine
klebrige Substanz, welche die Bienen aus Wachs
und Harzen produzieren, den sie von einer Viel-
zahl von Pflanzen gesammelt haben. Sie be-
nltzen Propolis, um die Innenwande ihres Bie-
nenstocks zu beschichten, Lécher zu stopfen,
die sonst Raubern Einlass bieten kdnnten, und
um Eindringlinge, denen es doch gelingt einzu-
dringen, einzuschliessen, nachdem sie zu Tode

Foto: Shutte

gestochen worden sind. ABER es wird immer
klarer, dass Propolis mehr ist als ein Bau- und
Einbalsamierungsmittel: es ist namlich auch ein
Antibiotikum, das den Bienen hilft, eine Reihe ge-
fahrlicher Krankheiten abzuwehren. Dazu gehort
auch die amerikanische Faulbrut, eine bakteriel-
le Infektion, sowie die Kalkbrut und die Nosemo-
sis, die durch Pilze ausgeldst wird.

Aber Mikrobizide (Mikroben abtdétende Subs-
tanzen) sind nicht unbedingt Arachnizide (Subs-
tanzen, die spinnenartige Tiere und Milben ab-
toten). So gab es keinen offensichtlichen Grund
zu vermuten, dass Propolis auch gegen Milben
wirke, bis 2017 ein Team unter der Leitung von
Dr. Satta die interessante Entdeckung machte,
dass Bienenstdcke, die von der Varroa befallen
werden, reagieren, indem sie mehr Bienen aus-
senden, um Pflanzenharze zu sammeln. Da die
Bienen die Harze ausschliesslich zur Propolisher-
stellung benutzen, kamen Dr. Satta und Dr. Nazzi
zum Schluss, dass die besagten Bienenstdcke die
Propolis benltzten, um die Eindringlinge zu be-
kdmpfen. Daher scharten sie einige Kollegen um
sich, um das genauer zu erforschen.
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Sie begannen Bienenwaben zu analysieren, die
von den Koéniginnen als Kinderstube prapariert
worden waren. Sie konnten bestatigen, dass
Propolis an den Wanden der Brutzellen war. Sie
konnten beweisen, dass diese Propolis reich an
Phenolen war, die sehr giftig sind. In der Tat, das
eigentliche Phenol (das dieser Gruppe von Stoffen
den Namen gab), war das erste weit verbreitete
Desinfizierungsmittel, und ist héchstwahrschein-
lich eine schlechte Nachricht fur die Milben.

Um ganz sicher zu sein, zogen sie Honigbienen-
larven in kunstlichen Zellen im Labor auf. Die ei-
nen Zellen behandelten sie mit den chemischen
Stoffen der Propolis. Als Kontrolle wurden ande-
re Zellen nicht behandelt. In beiden Sorten von
Zellen wurde auch je eine einzige schwangere
Milbe zugeflgt. Eine dritte Gruppe Zellen wurde
auch behandelt, aber es wurde ihnen keine Milbe
hinzugefligt, um herauszufinden, ob die chemi-
schen Substanzen der Propolis die Entwicklung
der Larven beeintrachtigen wurde.

Das Ergebnis war, dass in den behandelten Zel-
len 19% der frisch geschlipften Milben starben,
wahrend es in den unbehandelten Zellen nur
6% waren. Und das Ergebnis war noch eindrtck-
licher als die beiden Bienenforscher die Frucht-
barkeit der Uberlebenden Milben Gberwachten.
Von den Milben, die anfanglich dem Gift aus-
gesetzt waren, das sich in der Propolis befin-
det, waren nur 26% fruchtbar und vermehrten
sich, wahrend 46% der in den giftfreien Zellen
herangewachsenen Milben sich erfolgreich ver-
mehrten. Aber auf die Bienenlarven und deren
Entwicklung schienen diese chemischen Stoffe
keine Auswirkungen zu haben.

Es scheint also sehr klar, dass Propolis gegen
den Befall der Varroamilben hilft. Aber warum
machen Bienen nicht mehr Gebrauch von Pro-
polis fur ihre Brutzellen? Eine wahrscheinliche
Antwort ist, dass die Fahigkeit, es zu tun, ihnen
mit ZUchtungen abhandengekommen ist.

Bevor Bienenzichter um die antimikrobielle Wir-
kung von Propolis wussten, war ihnen Propolis
nichts als lastig. Insbesondere als um die Mitte des
19. Jahrhunderts Bienensttcke mit entfernbaren
(mobilen) Waben-(Rahmchen) eingefihrt wurden,
um den Honig leichter gewinnen zu kdnnen, wehr-
ten sich die Bienen und bestrichen die Waben mit
Propolis, sodass es schwierig war, den Honig her-
auszunehmen. Um diesem Verhalten der Bienen
entgegenzuwirken, bevorzugten Generationen
von Bienenzuchtern Vélker, die weniger von dem
Stoff produzierten. Als Resultat sieht man, dass
moderne Bienen viel sparsamer beim Produzie-
ren und Anwenden dieses Wirkstoffs sind.

Dieses selektive Zlchten riickgangig zu machen,
durfte schwierig sein. Es konnte vielleicht gelin-
gen, indem man domestizierte mellifera mit wil-
den Bienen kreuzt, oder mit anderen Spezies der
Apis, die den Trick der Propolisproduktion nicht
verloren haben. Aber damit das gelingen kdnnte,
musste es zu einer gemeinsamen Anstrengung
kommen, verteilt Gber viele Orte.

Als sofortige Massnahme kdnnte man es fur
die Bienen leichter machen, die phenolreichen
Harze zu gewinnen, welche die Milben abtéten
- vielleicht, indem man die entscheidenden Blu-
men und Straucher in der Nahe der Bienensto-
cke pflanzt. Oder man bentitzt eine synthetisch
hergestellte Propolis und gibt sie von Hand in die
Waben, wo sie dann von den Bienen als milben-
feindliches Mittel eingesetzt wird. Wie auch im-
mer man dieses Problem zu |8sen versucht, die
traurige Geschichte der Honigbiene, der Propolis
und der Varroamilbe ist eine Lektion des Geset-
zes Uber unbeabsichtigte Konsequenzen.

Alberto Satta: Universitat von Sasseri, Sardinien (Abtei-
lung Landwirtschaft).

Francesco Nazzi: Universitat Udine (Norditalien), studierte
Naturwissenschaften, arbeitet in der Abteilung di Scienze
agroalimentari, ambientali e animali und befasst sich seit
30 Jahren mit den Honigbienen und ihren Krankheiten. Er
untersucht auch das Phanomen des plétzlichen Verschwin-
dens, des Kollapses eines ganzen Bienenvolkes.
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Frank Krumm, Wissenschaftlicher Beirat FREETHEBEES

Was sind die Effekte von Stadt-
imkereien auf Wildbestauber?

Punktuell attraktives Nahrungsangebot fiir Bestauber in urbanen Raumen.
FUr wie viele potenzielle Habitatnutzer reicht es? Fotos: Diane Jos

Die Stadtimkerei boomt

Die Honigbiene erfreut sich seit einigen Jahren
in vielen Stadten Europas grosser Beliebtheit.
Auch in der Schweiz boomt die Stadtimkerei,
und das mit gutem Grund - ist doch die Nah-
rungsvielfalt in urbanen Raumen mittlerweile
haufig vielfaltiger als in intensiv bewirtschafte-
ten Agrarwustungen auf dem Lande. Die relativ
gute Nahrungsverflugbarkeit und die grundsatz-
lich positive Haltung der Gesellschaft gegentber
Honigbienen haben dazu beigetragen, dass die
Stadtimkerei sehr popular geworden ist und im-
mer mehr Bienenbeuten in Stadten zu finden
sind. Wie sich eine erhéhte Honigbienendichte
auf andere Bienenarten auswirkt, haben meh-
rere Studien untersucht. Fir die Uberraschend
hohe Vielfalt an Wildbienen in Stadten hat eine

erhdhte Honigbienendichte indes gravierende
Auswirkungen. Das gilt in erster Linie fUr das
limitierte Nahrungsangebot, das durch die ver-
mehrte Einbringung von Honigbienen begrenzt
wird und damit die Konkurrenz vor allem fur die
Nahrung fur Wildbienenarten drastisch erhéht.

Lebensrdaume fiir Wildbienen

In der Schweiz gibt es etwa 600 Wildbienenarten.
Allein in der Stadt Zurich hat man im Rahmen
einer wissenschaftlichen Studie 164 Wildbienen-
arten festgestellt. Einerseits haben sich viele
Arten an urbane Lebensraume angepasst und
andererseits ist das ein klares Indiz, dass Stadte
fUr viele Arten geeignete Habitate bieten kon-
nen. Brachliegende Flachen, Parks, Kleingarten
und Baumreihen bieten Lebensraume und Nah-
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Stadtimkern ist popular geworden. Mittlerweile werde

rung. Dabei gibt es durchaus auch Spezialisten,
die unterschiedliche Rdume innerhalb urbaner
Raume nutzen. So findet man beispielsweise auf
begrinten Dachflachen andere Arten und Arten-
gemeinschaften als in brachliegenden Flachen
oder in Parks oder in Schrebergarten. Die Diver-
sitat der Lebensraume spiegelt sich wieder in der
Vielfalt der Wildbienenarten.

Gemaiss Studien ist das Bliiten-

angebot in der Stadt zu klein

Mit dem Ziel, die Nachhaltigkeit stadtischer Bie-
nenhaltung einzuordnen und deren Effekte auf
wilde Bestauber zu erforschen, haben die For-
scher Joan Casanelles Abella und Marco Moretti
des Eidgendssischen Instituts fur Wald, Schnee
und Landschaft (WSL) ein Rechenmodell ent-
worfen. Es vergleicht in vierzehn Schweizer Stad-
ten die Anzahl Bienenstdcke mit dem jeweiligen
Blutenangebot. Die Anzahl der Bienenstdcke
hat sich zwischen 2012 und 2018 von insgesamt
3139 auf 9370 beinahe verdreifacht. Die Ergeb-
nisse zeigen fur die meisten Stadte ein klares De-
fizit an Blutenressourcen um alleine den Bedarf
der steigenden Anzahl Honigbienen zu decken.

n in zahlreichen europaischen Stadten Honigbienen gehalten. Wie auf dem
Bild deutlich wird, gibt es zwar Nahrung, allerdings in begrenztem Masse. Konkurrenz zu anderen Bestaubern liegt auf der Hand.

Eine Studie in Grossbritannien fand heraus, dass
7.5 Bienenstocke pro km? ein geeigneter Grenz-
wert flr eine nachhaltige Bienendichte sind. Das
ist zwar nur begrenzt tUbertragbar, da die Trag-
fahigkeit eines Lebensraums von vielen Faktoren
abhangt, aber diese wissenschaftlichen Erkennt-
nisse zeigen durchaus einen Trend. So lasst sich
sagen, dass ein Wert in dieser Grossenordnung

Tl

beispielsweise fur die Schweiz allenfalls in land-
lichen Gebieten eingehalten wird, wahrend die
Bienenvolker in den Stadten viel dichter verteilt
sind und den Grenzwert meistens Uberschrei-
ten. Die Studie hat in Modellrechnungen eine Zu-
nahme an Grinflachen simuliert, die aber in der
Realitat keine wesentliche Verbesserung zeigt,
da eine Vergrosserung urbaner Grinflachen um
75% nicht realistisch ist. Es verdeutlicht also die
begrenzte Verflgbarkeit an Ressourcen.

Fazit

Die hier aufgefuhrten Studien zeigen in erster Li-
nie, dass durch die ansteigende Dichte an Honig-
bienen in Stadten die Konkurrenz um Nahrung
fur Wildbienen erhoht wird. Entsprechend kann
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der Effekt eintreten, dass Wildbienen punktuell
verschwinden oder weniger werden. Naturlich
gilt auch fur alle anderen Lebensrdume, dass die
Ressourcenverflugbarkeit dariber entscheidet,
wie viele Organismen einen Lebensraum besie-
deln kénnen. Hier greift der Mensch massiv ein -
als Manager der Bienen, der bei Nahrungsknapp-

£ Diana Joa

heit zufuttert und somit seinen Honigbienen
einen entscheidenden Vorteil verschafft. Man
konnte auch sagen: Honigbienen, die unter der
Obhut eines Imkers stehen, sind Konkurrenten
flr andere Bestauber - aber ausser Konkurrenz.

Wie steht es um wildlebende
Honigbienen?

Bei Honigbienen, die wild leben und nicht geman-
agt werden, verhalt sich das grundsatzlich anders.
Uber die Besetzung sogenannter &kologischer
Nischen, die sich im Laufe der Evolution Uber Mil-
lionen Jahre hinweg entwickelt haben, findet sich
immer ein Gleichgewicht. Konkurrenz gibt es na-
turlich - aber unbeeinflusst durch den Menschen

setzt sich der besser an ein Okosystem angepasste
Organismus durch und es ergeben sich Gleichge-
wichte, die lokal sehr unterschiedlich sein konnen.
Dafur gibt es Spezialisten, die je nach Ausstattung
eines Lebensraumes besser angepasst sind und
sich an einem Ort durchsetzen kénnen und an
einem anderen Ort wiederum nicht.

Bienenschwarm in einer urbanen Umgebung. Ein haufiges Bild im Friihjahr/Friihsommer. Die Honigbienen suchen sich eine Nische,
oft aus 6kologischen, aber auch aus gesellschaftlicher Sicht an ungeeigneten Orten. Hier Gbernimmt der Mensch die Selektion.

Wildlebende Honigbienenvodlker sind meistens
auch wesentlich kleiner als beimkerte - womit
das Volk auch weniger Energie, bzw. Nahrung
braucht. Je nach Lebensraum ist auch die Dichte
der Volker geringer und an die jeweilige Ressour-
cenverfugbarkeit angepasst.

Die Studien lehren uns die Limite von Lebens-
raumkapazitaten und zeigen uns gleichzeitig,
welch entscheidenden Einfluss der Mensch als
Manager - auch indirekt auf andere Artengrup-
pen - nehmen kann.

Wichtig ist, dass wir differenzieren und genau
hinschauen. Einerseits sollten wir die Lebensrau-
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me betrachten und auf ihre 6kologischen Trag-
fahigkeiten bewerten. Andererseits ist die Dichte
- also die Verteilung und die Menge - entschei-
dend. Naturlich macht es einen grossen Unter-
schied, ob ich ein Bienenvolk in ein Okosystem
ausbringe oder zehn.

Die Honigbiene ist ein Waldtier und gehért in
das Okosystem Wald. Der Wald vertragt deren
Existenz im Sinne der Konkurrenz mit anderen
Bestaubern durchaus. Die Menge macht den Un-
terschied und die Ausstattung des Lebensraums
mit Ressourcen. Das gilt auch fur den kunstli-
chen Lebensraum Stadt.

Folgende Literatur wird empfohlen zur Lektiire und
wurde verwendet bei der Erstellung dieses Textes
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Diese Art von HOhlen entspre-
chen der Natur der Honigbienen.
Passen zu viele Faktoren nicht, ist
das Habitat ungeeignet und die
Honigbienen verlassen es wieder.
Foto: Ingo Arndt
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http://www.tagebucheinerbiene-derfilm.de/
https://vimeo.com/705452794/8984ca11c6

Interview: Marie Hallmann

Wir stellen vor:

Ramona Allemann

Ramona Allemann ist FREETHEBEES' wissenschaftliche Beraterin,
Meeresbiologin und Umweltforscherin.

Stelle dich doch bitte am besten kurz selbst
vor: wer bist du, wo lebst du, was arbeitest du?
Obwohl ich in einem kleinen Dorf im Solothurner
Jura aufgewachsen bin, habe ich vor drei Jahren
eine Zweitausbildung als Meeresbiologin abge-
schlossen. Die unergrindlichen Ozeane mit ih-
ren vielfaltigen Meerestieren haben mich schon
immer fasziniert. Dabei liegen mir besonders die
Korallenriffe am Herzen. Insbesondere, wie Sa-
tellitenaufnahmen und Al (Artificial Intelligence)
far die Erfassung und Beobachtung ganzer Riffe
eingesetzt werden kann. Aus diesem Grund be-
finde ich mich grdsstenteils nicht in der Schweiz.

Zusatzlich engagiere ich mich immer noch fur die
Schweizer Umwelt. Ich wirke im Projekt Wisent
Thal mit, welches eine wissenschaftliche Unter-
suchung durchfihrt, ob freilebende Wisente im
Solothurner Jura tragbar waren. Und dann ar-
beite ich auch fir das Baumhdhlenprojekt von
FREETHEBEES. Meine Hauptaufgabe besteht in
der Integration der kartografischen Standorte in
einem GIS (Geographic Information System). Da-
mit kdnnen die Standorte mit weiteren Faktoren

aus der Umwelt wie Waldgrésse und -struktur in
Zusammenhang gebracht werden. Dies ist ins-
besondere wichtig, da Leben und Uberleben der
Bienen von ihrer Umgebung abhangen.

Warum hast du dich dazu entschieden, unse-
ren kleinen Schweizer Verein FREETHEBEES zu
unterstitzen?

Was mir an FREETHEBEES von Anfang an zuge-
sagt hat, ist die klare Aussage, die Honigbiene in
der Natur zu férdern. Dies ermdglicht eine Be-
trachtung der Probleme der Honigbienen aus
einer unabhangigeren Perspektive, als die Pers-
pektive der Imkerei. Dass diese Vorgehensweise
fur die heutige Bienenhaltung unangenehme Er-
kenntnisse an den Tag bringt, ist unumganglich.
Dass FREETHEBEES dies in Kauf nimmt, lasst den
Verein meiner personlicher Ansicht nach mit der
Meeresorganisation SeaShepherd vergleichen.

Was sind deiner Meinung nach Erfolgsfak-
toren fir erfolgreichen Umwelt- und Arten-
schutz?

Das ist eine sehr wichtige, jedoch ausserst kom-
plexe Frage. In den letzten beiden Jahrzehnten
hat sich das Wissen Uber 6kologische Zusammen-
hange vervielfacht. Daraus resultierten Erkennt-
nisse die heute unter «grossen» Stichworten, wie
zum Beispiel Biodiversitat, gefuhrt werden. Wir
wissen nun, dass es nicht mehr reicht, eine be-
drohte Tierart unter Schutz zu stellen. Ebenso
mussen wir deren Lebensraum schitzen und die
Organismen, welche fur die Tierart wichtig sind.
Was sich einfach anhort, ist ein dynamischer
und endloser Lernprozess. Wenn ich spezifische
Faktoren nennen musste, wirde ich folgendes
wahlen: Holismus, Pragmatismus und Kommu-
nikation. Im Sinne von: Erkenne das Okosystem.
Evaluiere was geschltzt werden musste, welche
negativen Einflusse entfernt werden mussten
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Fotos: Ramona Allemann

und was Uberhaupt umsetzbar ist. Kommunizie-
re in einem breiten Umfeld Uber Erkenntnisse,
Erfolge und Misserfolge.

Was sind deiner Meinung nach die wichtigs-
ten Hebel und notwendigen Schritte, um in
der Schweiz den wildlebenden Honigbienen zu
ermoglichen, ohne menschliche Eingriffe mit
den Umweltbedingungen zurechtzukommen?
Dies ist ein wichtiger Forschungspunkt von
FREETHEBEES. Wahrend das Baumhohlenpro-
jekt passende Nistplatze fir freilebende Honig-
bienen verbreitet, sammelt das Citizen Science
Projekt Swiss BeeMapping schon seit vielen
Monaten wichtige Daten Uber freilebende Ho-
nigbienenvolker. Ein notwendiger Schritt ist es,
das freilebende Honigbienenvolk als solches zu
schutzen. Nach wie vor werden freilebende Vol-
ker unter dem Vorwand des Seuchenschutzes
vernichtet ohne fundierte Begriindungen.

Wie beurteilst du allgemein die aktuelle Na-
turschutzlage in der Schweiz? Wo sind wir be-
reits gut im internationalen Vergleich und wo
siehst du dringenden Handlungsbedarf?

Ich sehe die Schweiz und die Schweizer als eine
aufgeklarte und naturbewusste Nation im Ver-
gleich zu anderen Landern, in welchen ich einige

Zeit gelebt habe. Dies ist natUrlich ein relativer
Vergleich und die Frage stellt sich: ist es genug?
Die Natur kennt keine Landesgrenzen. Wenn die
Schweiz selbst ihre Natur schitzt, jedoch durch
den Import und Konsum die Natur in anderen
Landern zerstort, wird das schlussendlich negati-
ve Konsequenzen fur die Schweizer Natur haben.

Als ein Land mit einer Tradition des Erfinder-
tums, Innovation und Initiative kdnnen wir tUber
die Grenzen hinaus mehr erreichen, als uns oft-
mals bewusst ist. Als Beispiel dazu gibt es einige
Schweizer Organisationen, die dieses Potential
nutzen und sich fir den Meeresschutz einsetzen.

Was macht FREETHEBEES bereits gut als Ver-
ein und was kénnen wir noch verbessern?

Ich wiinsche mir, dass der Verein FREETHEBEES
seine klare Aussage und Grundwerte beibehalt.
Die Projekte sind kreativ und neuartig, was ein
Momentum erzeugen wird. So kdnnen wir zusam-
men mit Forschern und der Bevdlkerung die Ho-
nigbiene der Natur Sttck fur Stick zurtickbringen.

Spannend? Dann schau dir auch dieses
kurze Video von Ramona von ihrem ak-
tuellen Standort, den Bahamas, an.
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Baumhohlen sind
uberaus wichtige
und rar gewordene
okologische Elemente
in der Schweizer
Natur.




Marie Hallmann

FREETHEBEES in den Medien

31. Mai: Interview mit unserem
Prasidenten André Dunand bei
Seniorweb.ch
p «Die Bienen gehoren zur Natur
“ . -siebrauchen unsere Hilfe»
{ﬁl o | A
jyﬂ f eine Sommerwiese mit vielen
bunten Blumen und summen-
den Bienen, die fleissig fur uns gesunden Honig
sammeln, wenn sie von FREETHEBEES horen:
eine heile Welt, intakte Natur und ein ideales Ge-

sprachsthema fir Grosseltern und Enkelkinder.
Leider sieht die Realitat ganz anders aus.

Die meisten von uns denken an

Lesen Sie hier den ganzen Artikel

24. Mai: Artikel iiber FREETHE-
BEES in der Basler Zeitung

23

Dionstg, 24.Mai 2022

Baselland/Schwarzbubenland

«Dakann ja etwas nicht stimmen»

Die Imker hiitten iibertrieben mit ihrer Kritik am jekt auf dem D findet André

i
« vorderSeuchen-
. i

«Wir beobachten eine panische Angst vor der
Seuchenverbreitung»

FREETHEBEES Griinder und Geschaftsfiihrer An-
dré Wermelinger wurde anlasslich der Kritik von
Imkern an dem Waldbienenprojekt auf dem Dor-
neckberg von der Basler Zeitung interviewt. Im
Artikel erfahren die Leser, warum Bienenzulchter
keine Angst vor frei lebenden Bienenvélkern ha-
ben sollten.

Zudem informiert André Uber folgende Themen:

+ Warum ist die folgende Denkweise falsch:
«Der Vergleich zwischen Milchkuh und Honig-
biene ist weit hergeholt: Die Bienen sind nicht
eingesperrt.» André erklart warum die kon-
ventionelle Imkerei der intensiven Landwirt-
schaft in nichts nachsteht.

* Wie sieht laut FREETHEBEES die richtige Bie-
nenhaltung aus?

+ Gabe es dann Uberhaupt noch Honig fur den
Konsum?

Wir bedanken uns sehr bei Benjamin Wieland
fUr sein Interesse und das Interview in der bz-
Zeitung fur die Region Basel.

18. Mai: Magdalena Gschnitzer
von der SANUSPLANET Foun-
dation hat unseren Chef und
Griinder André Wermelinger
fiir einen Podcast interviewt

Andre Warmelinger

1
cif’ "lﬂ@%ﬁ:
;# SANUSPLANET

PODCAST

André erklart, warum es so wichtig ist, Probleme

bei der Wurzel zu packen, anstatt Massnahmen

zur Symptombekampfung durchzufuhren. Unter

anderem beantwortet er auch diese spannen-

den Fragen:

+ Wie ist André als Elektroingenieur zum Bie-
nenschutz gekommen?

+ Was war der Grundungsgedanke von FREE-
THEBEES?

+ Was genau bedeutet Bienensterben und was
sind die Auswirkungen?

+ Ist die Honigbiene eine Wildbiene?
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+ Wie und warum wird die Honigbiene als Nutz-
tier ausgebeutet?

+ Sollte komplett auf Honigkonsum verzichtet
werden?

+ Was macht FREETHEBEES und welches sind
die Lésungsansatze?

Horen Sie doch mal rein uns schreiben
Sie uns lhr Feedback.

Ein herzliches Dankeschon an die SANUSPLANET
Foundation fUr lhr Interesse und Engagement fur
den Erhalt der Natur und den Schutz der Tierwelt.

11. Mai: Frapp hat als Medien-
partner der PIA 2022 ein Video
uber unser Anzeigehunde-
projekt gedreht und auf der
Website prasentiert

Vielen Dank an Frapp Freiburg fir Ihre Unterstit-
zung und fur das tolle Video Uber unser Spur-
hundeprojekt.

Unsere ausgebildeten Hunde sind in der Lage,
Bienenkrankheiten aufzuspuren, was zum ers-
ten Mal die Inspektion von freilebenden Honig-
bienenvodlkern ermdglicht. Ein wichtiger strategi-
scher Schritt fUr den Schutz und die Forderung
wildlebender Honigbienen in der Schweiz.

Mehr Infos zu unserem tollen Projekt

Zum Video

4. Mai: Interview mit André
Wermelinger auf seiner
Alphiitte

Die Alphutte von André Wermelinger. Foto: Maurice Sinclair

Die Journalistin Cécile Guerin vom Radiosender
«Radio Télé Suisse» hat André Wermelinger fur
die Sendung «Vacarme» interviewt. Die Aufnah-
me wurde am 10.06.2022 um 13.00 Uhr auf «RTS
la Premiére» ausgestrahlt und ist ebenfalls als
Podcast verfugbar.

Marc Zamparo (betreut das Projekt Swiss BeeMapping mit),
André Wermelinger, Pauline Miserez Arpin und Cécile Gue-
rin (von links nach rechts). Foto: André Dunand
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Eine zeitgemasse Imkerei-
Praxis ist einfach, bereichernd
und fur jede Bienenliebhaberin
und jeden Bienenliebhaber mog-
lich. FREETHEBEES zeigt wie
Bienenhaltung verantwortungs-
voll, artgerecht und nachhaltig
funktionieren kann.
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Marie Hallmann

FREETHEBEES Kurse fur alle

Bienenfreunde

Wir sind stetig bestrebt, unser Wissen weiterzugeben. Unsere Konzepte
und Losungen sollen Wirkung in der Breite erzielen. Das Angebot umfasst
diverse regelmassig durchgefuhrten Kurse.

Einfithrungskurs in die natur-
nahe Bienenhaltung

Dieser Kurs richtet sich an angehende Imker
ohne oder mit nur wenig Erfahrung.

Weiterbildungskurs in natur-
naher Bienenhaltung

Dieser Kurs richtet sich an Imker mit Erfahrung
und Kenntnissen in der Bienenhaltung, die ihre
eigene Betriebsweise hinterfragen und optimie-
ren mochten.

Community Online-Event
Monatlicher Austausch fir Mitglieder und alle
weiteren Bienenfreunde. FREETHEBEES Experten
antworten auf vielfaltigen Fachfragen rund um
Honigbienen, deren Schutz und deren Haltung.
Die erste Stunde findet in deutscher Sprache
statt, die zweite in franzésischer.

Zeidler-Kurs

Die Zeidlerei ist eine 1000 Jahre alte traditionelle
Praxis in Polen. Sie ist, als natirlichste aller Bie-
nenhaltungsformen, heute wichtiger denn je.
Neben der Biene profitieren namlich auch unzah-
lige andere Arten von den Baumhohlen - ganz
im Sinne des fachUbergreifender Naturschutzes.
FREETHEBEES hat diese Tradition wieder zuruck
in die Schweiz gebracht und von hier aus in Euro-
pa durch Workshops und Kurse weiterverbreitet.

André Wermelinger informiert regelmassig tber nach-
haltige, artgerechte und verantwortungsbewusste
Bienenhaltung. Foto: Maurice Sinclair
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In unseren Zeidlerkursen lernen die Teilnehmer
erst theoretisch und dann praktisch, wie man
Baumstamme mit der Motorsdge und einer Axt be-
arbeitet, damit wertvolle Baumhohlenhabitate fur
Bienen und zahlreiche andere Tierarten entstehen.

Video iiber unsere Zeidlerkurse

Beelining-Kurs

Dieser Kurs richtet sich an alle, die Freude an
der Natur haben und wildlebende Honigbienen
finden mochten. Eine Freizeitbeschaftigung fur
geduldige Menschen oder solche, die der Hektik
des Alltags entfliehen mochten.

Honigwage auf einer Beelinig Box: Die Box, mit welcher nach
dem uralten Verfahren des Beelinings wildlebende Bienenvol-
ker aufgespurt werden kénnen. Konzipiert und gefertigt vom
Holzfachmann Simon Miiller. Foto: André Dunand

«Bienen ohne Grenzen»

Jeden Monat laden wir im Rahmen unserer On-
line-Konferenzreihe «Bienen ohne Grenzen»
einen Experten ein, der ein spannendes Thema
rund um die Biene bespricht und Ihre Fragen
beantwortet. Es ist flr alle etwas dabei - Fach-
experten, Familien, Garten-
besitzer, Imker, Naturliebha-
ber, Kinder, Senioren...

Alle unsere Kon-
ferenzen werden
ganz im Sinne der

Live Konferenzen
auf YouTube und
Facebook

Jeden zweiten Monat wird
eine offentliche Konferenz
live auf Facebook und auf
unserem YouTube-Kanal mit einem Experten
aus dem franzoésisch-sprechenden Raum verof-
fentlicht.

Transparenzbildung
aufgezeichnet und
auf YouTube
verdffentlicht.
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https://www.youtube.com/watch?v=MH_XdY-vZ9g&t=24s
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Dieser Instagram Post einer FREETHEBEES Kursteilnehmerin
macht uns stolz und starkt unsere Motivation.

Die Sonne kommt raus und Leben kehrt ein
auf der Terrasse bei den Bienen.

Am Freitag waren wir an einem wunderbaren
Vortrag von FREETHEBEES. Nochmals vielen
Dank fur all die spannenden Informationen.
Als frischgebackene Imkerin hatte ich mir ge-
wunscht, diese Informationen im Entscheidungs-
prozess meiner Bienenhaltung miteinbeziehen
zu kénnen. Ich habe noch nie eine Oxalsaure Be-
handlung angewendet, da mir deren Wirkung bei
den Bienen widerstrebte. Letztes Jahr haben wir
uns von der Ameisensaure verabschiedet und
stolze 50% Uber den Winter gebracht. Es ist ein
Herausfinden der eigenen BedUrfnisse, der Zie-
le und was man wirklich mdchte. Auch geht es
darum, keine der Formen zu verurteilen. Aber es
ist wichtig, dass man benennt: 20 Bienenvélker
an einem Stand ist Massentierhaltung und kein
Naturschutz. Dieses Tabuthema und Schénma-
len der Imkererei ist ein verzerrtes Bild. Bei 1000
Schweinen in einem Stall reden wir schliesslich
auch nicht von artgerechter Haltung.

Wo wir momentan stehen? Wir wollen Honig ern-
ten und in diesem Jahr weniger Entnahmen pro
Volk machen, damit die Bienen robuster wer-
den und ein gestarkteres Immunsystem haben.
Zurzeit geben wir vorgestanzte Waben rein, mal
schauen, wohin wir uns damit entwickeln. Aber
eins nach dem anderen. Und wir pflanzen diesen
Herbst zwei Linden. Warum? Dazu schreibe ich
ein anderes Mal.
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André Dunand, Prasident FREETHEBEES

Ein Garten, der Bienen und
andere Bestauber willkom-

men heisst

In seinem Online-Vortrag vom 14. April 2022 sprach Vincent Albouy, ein
bekannter franzosischer Naturforscher und Entomologe sowie Autor von
130 Buchern, uber Bienen und Garten.

A e Ay

Un jardin accueillant pour les abeilles

Folgende Themen werden im

Vortrag besprochen

* Welche Bestauber besuchen den Garten?

* Welche Bediirfnisse haben Bienen und an-
dere Bestauber?

* Wie kann ich Bestdubern konkret helfen:

+ Die Wildflora erhalten, denn sie erfillt
mehrere Funktionen.

+ Bestandsaufnahme der gartnerischen Blu-
menressourcen des Gartens machen sowie
Erstellung des aktuellen Bliihkalenders.

+ Die interessantesten Pflanzen.

+ Sollte man Bestdaubern eine Unterkunft wie
z.B. einen Nistkasten anbieten?

* Abschliessend: Ein Bienenstock im Garten -
eine gute oder schlechte Idee?

Poitou-Charer

Vincent ALBOUY

OPIE

Allgemeines Fazit

Um Bienen und anderen Bestaubern in lhrem Gar-
ten effektiv zu helfen, sollten Sie der spontanen
Wildflora einen Platz einrdumen. Lesen Sie die Ar-
ten, die Sie anpflanzen méchten, mit Bedacht aus
und geniessen Sie das Spektakel.

Zum Vortrag (franzésisch) auf YouTube

Gefallen Ihnen unsere Inhalte? Abbon-
nieren Sie unseren YouTube-Kanal

N
Zu unserern aktuellen Kursangeboten

Wir informieren Sie auch auf unseren Social
Media Kanalen Uber unsere Veranstaltungen:

®Ow®
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https://www.youtube.com/watch?v=bEhWl1ytQ74&t=809s.
https://www.youtube.com/channel/UCorFMXEM01EYkSZ4XBNwrVQ
https://www.youtube.com/channel/UCorFMXEM01EYkSZ4XBNwrVQ
https://freethebees.ch/kurse-events/
https://www.facebook.com/freethebees.switzerland
https://www.linkedin.com/company/freethebees/
https://www.instagram.com/freethebees.switzerland/

In der Unabhangigkeit liegt
unsere Kraft. Dank grossziugi-
gen Spenden kann sich diese
Community fur die wildlebende
Honigbiene Jahr fur Jahr ein-
setzen und das nun schon seit
fast 10 Jahren. Gemeinsam mit
Ihnen machen wir den Weg frei
fur bessere Schutzbedingungen
und Schutzprojekte fur Biene =
und Biodiversitat.

Danke!



Wie kann ich FREETHEBEES
unterstutzen?

Werden Sie FREETHEBEES Mitglied. Schon mit einem Jahresbeitrag ab
CHEF 50.- erhalten Sie tolle Benefits.

---> Teilnahme am Mitglieder-Jahrestreffen inklusive Grillieren, entspannter Atmosphare, Austausch
mit Bienen-Gleichgesinnten sowie vielen Freunden von FREETHEBEES
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Jahresbeitrag 50.- 250.—- 500.- 1000.-
cxo

Bulletin (4 x jahrlich)

Stimmrecht

Fachberatungen z.B. mit
Bienen-Inspektoraten

Community

Teilnahme am
Mitglieder-Jahrestreffen

Ermiassigung auf Kurse 25% 50% 100%
1kg Delinat-Honig O O 0
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FREETHEBEES finanziert sich vollumtanglich durch Spenden. Damit wir
unsere Projekte umsetzen konnen, sind wir auf Ihre Unterstutzung angewie-
sen. Engagieren Sie sich zusammen mit uns fur die Bienengesundheit und
ein ausgeglichenes Okosystem. Dazu haben sie folgende Moglichkeiten:

FREETHEBEES Broschiiren
und Flyer weitergeben

Der Verein FREETHEBEES ist auf Spenden und so-
mit auf Sie als Gonner und Mitglied angewiesen.
Warum nicht lhren Bekannten und Freunden
beim nachsten Treffen von |lhrem Engagement
erzahlen? Oder ihnen gleich einen Flyer oder
eine Broschure mit auf den Weg geben? Unsere
Unterlagen senden wir lhnen gerne zu.

Online Version Broschiire «Dokumen-
tation fiir Gonner & Donatoren»

Broschiiren und Flyer bestellen

Werden Sie FREETHEBEES Mitglied

Legate

Schenken Sie den Bienen mit lhrem Nachlass eine
Zukunft. FREETHEBEES und unser Kooperations-
partner Nachlasstreuhand.ch sowie DeinAdieu
unterstltzen und beraten jederzeit gerne.

Wichtige Informationen zum revidierten
Erbrecht

Melden Sie sich direkt bei:

Thomas Fabian, Leiter Philanthropie
nachlass@freethebees.ch

078 837 84 06

Jetzt spenden

Mit Twint spenden

Uber unsere Website

Mit Paypal

Wir senden lhnen auch gerne einen klassischen
Einzahlungsschein zu.

Einzahlungsschein bestellen

Bankverbindung
Alternative Bank Schweiz AG
Konto: 46-110-7

IBAN: CH40 0839 0032 3060 1000 3



https://freethebees.ch/wp-content/uploads/2021/11/Broschuere_FREETHEBEES_2021.pdf
https://freethebees.ch/wp-content/uploads/2021/11/Broschuere_FREETHEBEES_2021.pdf
mailto:marie.hallmann%40freethebees.ch?subject=Flyer%20und%20Brosch%C3%BCre%20bestellen
https://freethebees.webling.ch/forms/memberform/ed43b95f56d6cbf9fe3c
https://www.nachlasstreuhand.ch/
https://www.deinadieu.ch/
https://freethebees.ch/revidiertes-erbrecht-mit-hoeheren-freiheitsgraden-pflichtteil-schrumpft-freie-quote-waechst/
https://freethebees.ch/revidiertes-erbrecht-mit-hoeheren-freiheitsgraden-pflichtteil-schrumpft-freie-quote-waechst/
mailto:nachlass%40freethebees.ch%20?subject=
https://freethebees.ch/offline-spenden/
https://donate.raisenow.io/pxpqn
https://freethebees.ch/jetzt-unterstuetzen/#spenden
https://www.paypal.com/paypalme/freethebees868?v=1&utm_source=unp&utm_medium=email&utm_campaign=RT000481&utm_unptid=7442d8e2-2d3b-11ec-9e2c-3cfdfeec0e59&ppid=RT000481&cnac=CH&rsta=de_DE%28de-CH%29&cust=SLRMPYX6JQFYW&unptid=7442d8e2-2d3b-11ec-9e2c-3cfdfeec0e59&calc=f563081e2332b&unp_tpcid=ppme-social-business-profile-created&page=main%3Aemail%3ART000481&pgrp=main%3Aemail&e=cl&mchn=em&s=ci&mail=sys&appVersion=1.61.0&xt=104038

Revidiertes Erbrecht

Das revidierte Erbrecht hat hohere Freiheitsgrade: Pflichtteil schrumpft,

freie Quote wachst.

Der Bundesrat hat entschieden, das revidierte
Erbrecht auf den 1. Januar 2023 in Kraft zu set-
zen. Mit dem neuen Recht kénnen Erblasserin-
nen und Erblasser kinftig Gber einen grosseren
Teil ihres Nachlasses frei verfligen. Bereits ver-
fasste Testamente konnten dann nicht mehr

dem letzten Willen entsprechen. Deshalb ist eine
Uberprifung jetzt sinnvoll. Die Rechtsexperten
von FREETHEBEES bietet hier gratis Unterstut-
zung an.

Hier weiterlesen

Ohne Testament / Erbver- | Mit Testament / Erbvertrag Mit Testament / Erbvertrag,
trag, nach Erbrecht bis 31.12.2022 Revidiertes Erbrecht ab 1.1.2023

/1

Erbrecht
Revision

Keine nahen Wohnsitzkan- 1”1 Wohnsitzkan- Wohnsitzkan- B . 1
Angehérigen* ton/-gemeinde ton/-gemeinde ton/-gemeinde
Eltern (Al Eltern (je 1/4) 1/2 Eltern - 171

Geschwister 171 Geschwister - Geschwister - il

Nur Ehepartner** R ISEIGGITY 7 Ehepartner 172 Ehepartner 172 172

PR ETS VIS  l Nachkommen 171 Nachkommen 3/4 Nachkommen 1/2 1/2

Ehepartner Ehepartner 3/ Ehepartner 3/8

0 © 000000
0 0 00000

4
+ Eltern Eltern 174 ELSESRtSy 3/8 o8
Ehepartner Ehepartner 3/4
+1 Elternteil 1 Elternteil 178 GTETA =16 Ehepartner
+ Geschwister Geschwister 1/8
Ehepartner Ehepartner 3/4
+ Geschwister Geschwister 1/4 SUCEILEEY =) Ll L
Ehepartner Ehepartner 172 Ehepartner 1/4 Ehepartner
+ Nachkommen Nachkommen  1/2 @ Nachkommen

*d.h. kein Ehepartner, keine Nachkommen, keine Angehérigen der elterlichen und grosselterlichen Stdmme (wie z.B. Cousins). © FREETHEBEES
**d.h. neben dem Ehepartner nur noch Angehdérige aus den grosselterlichen Stdmmen oder noch weiter entfernte

Verwandte (z.B. aus den ur-grosselterlichen Stammen) oder gar keine Angehdrigen mehr.



https://freethebees.ch/revidiertes-erbrecht-mit-hoeheren-freiheitsgraden-pflichtteil-schrumpft-freie-quote-waechst/

Bienenflug
Gedicht von Marlies Vonto‘&, i_m \

—_—
Es bringen %zéhlig' '
kleine goldene Welte

-
nmer 2022

\\ken die ttber den Fluss
von unseren Noten fqplre v

as Sumr
me mich dazu e




	Honigbiene: ausgestorben oder nicht gefährdet? 
	Die Honigbiene: Als Nutztier ausgebeutet, als Wildtier kurz vor dem Aussterben   
	Fortschrittsberichte unserer Projekte im Q2 2022
	Einblick in das Baumhöhlen-
projekt
	Bienen, Milben und 
unbeabsichtigte Folgen 
	Was sind die Effekte von Stadt-
imkereien auf Wildbestäuber? 
	«Tagebuch einer Biene» nun auch auf DVD
	Wir stellen vor: 
Ramona Allemann
	FREETHEBEES in den Medien
	FREETHEBEES Kurse für alle Bienenfreunde  
	Ihr Feedback zu unserer Aufklärungsarbeit
	Ein Garten, der Bienen und andere Bestäuber willkommen heisst  
	Wie kann ich FREETHEBEES unterstützen?
	Revidiertes Erbrecht  

